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Jikgnntrntitt.
Sei 3ran!o=3ufteUung per Soft :

Sährlid) gr. 6. —
©albiä^rlicf) „ 3.—
?tu»Ianb franfo per 3aE)t „ 8.30

itriÙKftiUgea :

„Rod)» unb §au§battung3fd)ule"
(rrfàetnt am 1. Somttag jeben SRonatt).

„ftür bie Heine SBelt"
(rcWctnt am 3. Sonntag jeben Srtona»).

fkliktimi mi lerltf:
fgrau ©life Çonegger.

3Bienerbergftraße Str. 60».

Soft Sanggoffe
ïelepbon 376.

|nftrii>tt<{irtte.
Ser etnfadje Sftitjeile:

3für bie Sdjroeig : 25 ®t§.

„ baS Stuglanb : 25 Sffl.
®te Veflamejeile : 50 ®tS.

Jiwgebt:
®ie „Sd)toeiger grauen »3«tung"

erfd)eint auf jeben Sonntag..

©ïpebition
bet „Sdjtoeijer grauen »Qeitung".

Aufträge pom ^lat) ®t. ©allen
nimmt audj

bie Sud)brucferei SWerfur entgegen.

Viotto: 3mmet ftrebe iron «anjen, nnb tannft bn fetbti tein «anje»
(Betben. all blenenbel (Blieb f$lie| an ein Äanie» btcb anl Smrntag, 27. Januar.

@ebid)t : Arme ättenfdjen. — Ueber ®r-
jiei)Ung. — Auf meinem genfterbrett. — ®ie Rinber»
Pflegerin. — ®ie Raiferin=2Bitroe non S^ina. — @ine
garmlolonie für grauen. — Spredjfaat. — geuiUeton :

„®lariffa".
S et läge: ®ebid)t: Sdjmerg. — Srieffaften. —

SfteueS nom Südjeraarlt.

Mvim Mteitfttisn.
Arme tDîenfdjen, bie burdj'g Seben gel)'»
2113 taub unb blinb, ob böten fie unb feb'n.
Sie feb'n bie Sd)8nbeit biefer @rbe niebt,
Stidjt beren Sterne, nidjt ifjr §immel§lid)t.
®ie Seildben blühen niebt am SBalbeSfaum
gür fie. Umfonft erftebt ber Slütenbaum.
Alg märchenhafte bolbe Sßoefte
Qm grüblingSgarten jährlich neu für fie;
Sie fennen nur ben bunfterfütlten SRaum,
®arinnen webt bie Selbftfud)t einen Straum
Son Sinnenraufd) unb wither Sebenâluft.
Äetn reiner Atemgug fann weiten ibre Stuft,
Sie hären nie ber wahren Siebe !£on
Unb febenfen nie. um füßen ©ottegloßn.
Sie brüefen nie ber @rbe ifjre Spur
3n botter Arbeit auf. Sie leben nur
Ju füttern unb ju pflegen ibten Seib,

u fueben ibm ben beften 3eitoertreib.
Unb wenn fie einmal oon ber ®rbe getw,
SBtrb ibre Art oerwifebt fein unb oerwebn
SBie Spreu im Stacbtwinb, benn fein SDtunb

©rjüblt gerübrt oon ihnen, feine Runb'
Seridjtet je oon einem ernften Streben,
Son treuer Arbeit, pfHdßterfüHtem Seben.
®a§ finb bie Aermften oon ben Armen allen,
Unb wobnten fie in golbgefcbmücften fallen,
Unb fäßen fie auf einem RönigStron,
Sie batben bod) am beften §erjen§lohn,
Sie fennen bod) ber SDlenfdjen £)öcf)fte§ niebt,
®en grieben niebt, bag füße §tmmei§lid)t. ®. as.

Heber (Sriieftung.
©3 ift ein inhaltgreidjeg ©ebiet, über bag

fdjon »tel gefdjrieben unb noch mebr gerebet
tporben unb bag bemtod) unerfdjöpflid) bleibt,
fo lange jebem ©Iternpaar fein Äinb alg etwag
befonberg Siebeg unb befonberg Sßoljlgelungeneg
erfdjeint — toie füllte eg audj anberg fein ©ag
©ichterwort trifft immer wieber ju:

„2Bär einer fübner, ftoljer auf ber SBelt
3llg eine Sblutter, bie ein Rinb geboren
Unb bie in ftummer Seligfeit oerloren
®em iblann ibr böcbfteg ®ut entgegenhält?"

3Bie aber betperfftcüigen, ba^ bag ung an=
vertraute ßleinob auch rpirflidj ein fiieinob bleibt?
®a^u braudjtg ©runbpfeiler, brauet eg ein gun=
bament. SBobl faum, bä| ein anbereg Sauroerf
fo mübfam, ©teindjen um ©teineßen jufammen=
getragen werben mug, wie bie ©rjiebung. 3c^e
IDîutter ift ein 3Bau§err unb jebeä ÜJtutterberj

wirb gleicbfam big in bie SBolfen hinein bauen,
in ber ^3^antafte 1 Seiber aber bleibt bie SBirf'
lidjfeit nüc^ weiter hinter bem ©rreidjten jurüd,
benn gew5^nli(^ b. Ij. bie errid^teten Sauten
bleiben meift nur ©tücfwerf, ober eg ergebt i^nen
wie mattdgem mobernen Steubau, fie ftürjen ein,
faum bag fie beenbigt finb. SBarum — wtil
bag gunbament ben 2öogen unfereg heutigen
Sebeng nidjt ©tanb gehalten, ba eg ju feßwaeg

war. O bag bodj jebeg SDÎutter^erj einfe^en
wollte, bag „Siebe" bag fdjßnfte gunbament ift
unb bleibt, nidjt jene — parbon — Affenliebe,
bie Deute an ber ïagegorbnung, pon ber idj ein
fletneg Sötifpiel anführen will aug meiner nüdDften

Umgebung, alg befonberg frag. 2ßo bie Butter
mit gicDtfranfen §ünben unb gügen wafdjen unb
pu^en geht, umg tägliche 33rot, unb wo bag

einige ©öhn^en — welcßeg nebenbei bewerft
13 .gahre gähltl — ein Riffen untergefchoben
befommt, eigenhänbig ton ihr, wenn er fidj
abenbg an bie Aufgaben fe^t; bag fie ihn nicht
noch on Stifdj fybt, ift aüeg. 3öie er ihv'g
lohnt, bag höbe ich onlägtidj SBeihnadhten ge=
fehen, alg er oon mir ein $afet SSadwerf befam
unb gu murren anfing, alg feine SDtutter auch
ein ©tûcfihen baron nahm. ïïlîir blutet bag £erg,
wenn id^ bebenfe, wag biefe arme rerblenbete
Sttutter nod) atleg erleben wirb! ®odj gibt eg

auch „Affenliebe" unter ©ebilbeten, nur bag fie
bort ein weniger auffätligeg ©ewanb trägt, gft
eg etwa weniger töricht, wenn wir glauben,
unferm ©prögling jebeg, aud) bag fleinfte ©teindjen
aug bem 2Bege räumen gu muffen, wäljrenb bag
Seben mit ung recht hört perfährt SDaraug werben
bann g. 33. jene ©tubenten, bie eg bulben, nein
fogar alg ihr guteg fflecht oerlangen, bag SSater

unb aflutter fid) Opfer über Opfer auferlegen,
bag ©djweftern auf ihr Sebengglücf rergichten,
nur bamit fie felbft forglog unb übermütig oer=
praffen fönnen, wag faurer ©djweig erwarb.
@o güdjtet man fünftlich ben ©goigmug grog,
ben jeber 3flenfch in bie Sßiege alg Angebinbe
mitbefam. Alg ob bie ©chönheit unb ÏBonne ber
^ugenbgeit nicht aug gang anbern fingen be=

ftänbe, alg bem Verheimlichen ber 2Birflid)feit
unferfeitg. ®ie ^ugenb mit ihrer ißhontafie
fchafft fich noch genügenb ,3ibeale, auch wenn wir
biefelben weife befchneiben unb nicht noch bag

llnfrige bagu beitragen, bag fie in ftete SRofen=
Wolfen gehüllt ihren 2ßeg fortfehreitet, um bann
einft nur um fo jäher gu erwadjen, wenn ber
SLraum auggeträumt unb bag Seben felbft fie
anfagt. llnfere Aufgabe ift eg, mit liebenber
fjanb auggugleichen, gu bewirfen, bag bag 3?inb

auf gefunbem, realem ©oben fteht, wenn eg ing
Seben hinoug mug — ein ©knberer, ber feinen

2Seg fennt unb weig, eg werben holperige ©teilen
fommen, wirb weniger ftraudheln. SDami.t an=
gufangen ift eg nie gu früh, benn wir ringen
ung felbft baburd) etwag ab, bie liebenbe aflutter
oerfäHt gar gu leidjt in ben gehler, ihr ßinb
gu wenig felbftänbig werben gu laffen, tro^ bem

3eitgeift, ber fo-gerne bag ©egenteil bewirft!
geh meine hier bie wahre ©elbftänbigfeit, bie
eg aud) wirflid) ift unb fid) nidjt blog nur alg
folche fühlt.

©in gweiter ©runbpfeiler ber ©rgieljung,.
wohl ber ftärffte, ift bag gegenfeitige Vertrauen,
benn eg bebingt: „feine §eimli^feit"; beg Äinbeg
©eele mug ofen oor ber aflutter liegen, foil bie
©rgieljung wirtliche grüßte geitigen. Sie mug
auf bem unbefdjriebenen ©latt, bag ihr anoer=
traut worben, jeben Strich fehen fönnen, ben
bag Seben barauf gegeidjnet, fonft tappt fie im
©unfein, ©iefeg Vertrauen beg gîinbeg will
aber, wie atleg ©bie unb ©djöne, errungen fein,
b. h- cg ift urfprünglidj ba, ift oon ber üflatur
bebingt, bie aflutter mug nur perfteljen, eg fi^
gu erhalten über bie hül^bebürftigften galjre
hinaug. ©agu barf fle jebod) nicht alg unfehl=
barer ißapft por ihreg ßinbeg Augen.ftehen wollen,
fonbern fie mug ihm im ©egenteil geigen (unbe=
fchabet ihrer Autorität), wie man täglich ringen
unb ftreben mug unb nie erlahmen barf, um
norwärtg gu fommen, poHfommener unb beffer
gu werben, ©agu mug aber bag ßtnb por allem
bur^brungen fein ron bem ©efüljl:. „afleine
aflutter ift meine befie greunbin". Sie ift ja
urfprünglidh „feine erfte Siebe" unb eg braudjt
nur ©inficht unb einen ©runbfioef poti wahrer
b. h* uneigennü^iger Siebe ifjrerfeitg, um bieg
Verhältnig weiterguführen. ©amit jeboch, be=

fonberg in ben Augen beg Heineren Sïinbeg, ihre
Autorität nicht leibet, wenn fie fid) alg greunbin
gibt, mug fie fid) pon Anfang an eiferner 5îon=
fequeng befleigen. ©ieg ift ein fchwereg ©ebot,
benn biefe ©Igenfdjaft liegt für gemôfjntid) nicht
in ber Iflatur beg SBeibeg, mug alfo errungen
fein. @g gibt nid)tg, bag ber fleine ©rbenbürger
im garteften Alter fdjon fi(h fo rajeh merft, wie
ber aflangel an Äonfequeng bei feiner aflutter
ihm gegenüber. @ie barf nicht heute etwag per=
bieten, um eg morgen gu überfeljen, nur weil
ber fleine ßerl gar gu reigenb brollig ift. ©ann
hat fte perloretteg Spiel. @r wirb bag nüchfie
aflal no^ mehr gu erreichen nerfuchen; bie aflutter
oerfpridjt blog ©träfe, fie gibt ja bod) feine!

©aburdj, bag fie fid) felbft abringt, fonfequent
gu bleiben, pflangt unb bilbet fie unmerflid) beim
Äinbeben ©horafter. ©iefegmug wiffen, bagSöort
SBort bleibt unb bag gleich wie £og nnb Stacht
einanber folgen, ber Uebertretung auf bem guge
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Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srà'AeiliM:
.Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Kààti»« mit Perl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Post Langgasse

Telephon 376.

Znsertiiiieprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 EtS.

Auszate:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jedm Sonntag..

Ziuiumnl'Ktitt:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer streit »um Ganzen, und kannst du selber tetn «an,e»
Werden, al» dienende» Glied schließ au «in «Lan,e» dich anl Sonntag, 27. Januar.

Inhalt: Gedicht: Arme Menschen. — Ueber
Erziehung. — Auf meinem Fensterbrett. — Die
Kinderpflegerin. — Die Kaiserin-Witwe von China. — Eine
Farmkolonie für Frauen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
„Clarissa".

Beilage: Gedicht: Schmerz. — Briefkasten. —
Neues vom Büchermarkt.

Arme Menschen.
Arme Menschen, die durch's Leben geh'n
Als taub und blind, ob hören sie und seh'n.
Sie seh'n die Schönheit dieser Erde nicht.
Nicht deren Sterne, nicht ihr Himmelslicht.
Die Beilchen blühen nicht am Waldessaum
Für sie. Umsonst ersteht der Blütenbaum.
Als märchenhafte holde Poesie
Im Frühlingsgarten jährlich neu für sie;
Sie kennen nur den dunsterfüllten Raum,
Darinnen webt die Selbstsucht einen Traum
Von Sinnenrausch und wilder Lebenslust.
Kein reiner Atemzug kann weiten ihre Brust,
Sie hören nie der wahren Liebe Ton
Und schenken nie. um süßen Gotteslohn.
Sie drücken nie der Erde ihre Spur
In harter Arbeit auf. Sie leben nur
Zu füttern und zu pflegen ihren Leib,
Zu suchen ihm den besten Zeitvertreib.
Und wenn fie einmal von der Erde gehn.
Wird ihre Art verwischt fein und verwehn
Wie Spreu im Nachtwind, denn kein Mund
Erzählt gerührt von ihnen, keine Kund'
Berichtet je von einem ernsten Streben,
Von treuer Arbeit, pflichterfülltem Leben.
Das sind die Aermsten von den Armen allen,
Und wohnten sie in goldgeschmückten Hallen,
Und säßen sie auf einem Königstron,
Sie darben doch am besten Herzenslohn,
Sie kennen doch der Menschen Höchstes nicht,
Den Frieden nicht, das süße Himmelslicht. H. B.

Ueber Erziehung.
Es ist ein inhaltsreiches Gebiet, über das

schon viel geschrieben und noch mehr geredet
worden und das dennoch unerschöpflich bleibt,
so lange jedem Elternpaar sein Kind als etwas
besonders Liebes und besonders Wohlgelungenes
erscheint — wie sollte es auch anders sein! Das
Dichterwort trifft immer wieder zu:

„Wär einer kühner, stolzer auf der Welt
Als eine Mutter, die ein Kind geboren
Und die in stummer Seligkeit verloren
Dem Mann ihr höchstes Gut entgegenhält?"

Wie aber bewerkstelligen, daß das uns
anvertraute Kleinod auch wirklich ein Kleinod bleibt?
Dazu brauchts Grundpfeiler, braucht es ein
Fundament. Wohl kaum, daß ein anderes Bauwerk
so mühsam, Steinchen um Sleinchen zusammengetragen

werden muß, wie die Erziehung. Jede
Mutter ist ein Bauherr und jedes Mutterherz

wird gleichsam bis in die Wolken hinein bauen,
in der Phantasie I Leider aber bleibt die
Wirklichkeit noch weiter hinter dem Erreichten zurück,
denn gewöhnlich d. h. die errichteten Bauten
bleiben meist nur Stückwerk, oder es ergeht ihnen
wie manchem modernen Neubau, sie stürzen ein,
kaum daß sie beendigt sind. Warum? — weil
das Fundament den Wogen unseres heutigen
Lebens nicht Stand gehalten, da es zu schwach

war. O daß doch jedes Mutterherz einsehen
wollte, daß „Liebe" das schönste Fundament ist
und bleibt, nicht jene — pardon — Affenliebe,
die heute an der Tagesordnung, von der ich ein
kleines Beispiel anführen will aus meiner nächsten

Umgebung, als besonders kraß. Wo die Mutter
mit gichtkranken Händen und Füßen waschen und
putzen geht, ums tägliche Brot, und wo das
einzige Söhnchen — welches nebenbei bemerkt
13 Jahre zählt I — ein Kissen untergeschoben
bekommt, eigenhändig von ihr, wenn er sich

abends an die Aufgaben setzt; daß sie ihn nicht
noch an den Tisch hebt, ist alles. Wie er ihr's
lohnt, das habe ich anläßlich Weihnachten
gesehen, als er von mir ein Paket Backwerk bekam
und zu murren anfing, als seine Mutter auch
ein Stückchen davon nahm. Mir blutet das Herz,
wenn ich bedenke, was diese arme verblendete
Mutter noch alles erleben wird! Doch gibt es

auch „Affenliebe" unter Gebildeten, nur daß sie

dort ein weniger auffälliges Gewand trägt. Ist
es etwa weniger töricht, wenn wir glauben,
unserm Sprößling jedes, auch das kleinste Steinchen
aus dem Wege räumen zu müssen, während das
Leben mit uns recht hart verfährt I Daraus werden
dann z. B. jene Studenten, die es dulden, nein
sogar als ihr gutes Recht verlangen, daß Vater
und Mutter sich Opfer über Opfer auferlegen,
daß Schwestern auf ihr Lebensglück verzichten,
nur damit sie selbst sorglos und übermütig
verprassen können, was saurer Schweiß erwarb.
So züchtet man künstlich den Egoismus groß,
den jeder Mensch in die Wiege als Angebinde
mitbekam. Als ob die Schönheit und Wonne der
Jugendzeit nicht aus ganz andern Dingen
bestände, als dem Verheimlichen der Wirklichkeit
unserseits. Die Jugend mit ihrer Phantasie
schafft sich noch genügend Ideale, auch wenn wir
dieselben weise beschneiden und nicht noch das
Unsrige dazu beitragen, daß sie in stete Rosenwolken

gehüllt ihren Weg fortschreitet, um dann
einst nur um so jäher zu erwachen, wenn der
Traum ausgeträumt und das Leben selbst sie

anfaßt. Unsere Aufgabe ist es, mit liebender
Hand auszugleichen, zu bewirken, daß das Kind
auf gesundem, realem Boden steht, wenn es ins
Leben hinaus muß — ein Wanderer, der seinen

Weg kennt und weiß, es werden holperige Stellen
kommen, wird weniger straucheln. Damit
anzufangen ist es nie zu früh, denn wir ringen
uns selbst dadurch etwas ab, die liebende Mutter
verfällt gar zu leicht in den Fehler, ihr Kind
zu wenig selbständig werden zu lassen, trotz dem

Zeitgeist, der so-gerne das Gegenteil bewirkt!
Ich meine hier die wahre Selbständigkeit, die
es auch wirklich ist und sich nicht bloß nur als
solche fühlt.

Ein zweiter Grundpfeiler der Erziehung,
wohl der stärkste, ist das gegenseitige Vertrauen,
denn es bedingt: „keine Heimlichkeit"; des Kindes
Seele muß offen vor der Mutter liegen, soll die
Erziehung wirkliche Früchte zeitigen. Sie muß
auf dem unbeschriebenen Blatt, das ihr anvertraut

worden, jeden Strich sehen können, den
das Leben darauf gezeichnet, sonst tappt sie im
Dunkeln. Dieses Vertrauen des Kindes will
aber, wie alles Edle und Schöne, errungen sein,
d. h. es ist ursprünglich da, ist von der Natur
bedingt, die Mutter muß nur verstehen, es sich

zu erhalten über die hülfsbedürftigsten Jahre
hinaus. Dazu darf sie jedoch nicht als unfehlbarer

Papst vor ihres Kindes Augen stehen wollen,
sondern sie muß ihm im Gegenteil zeigen
(unbeschadet ihrer Autorität), wie man täglich ringen
und streben muß und nie erlahmen darf, um
vorwärts zu kommen, vollkommener und besser

zu werden. Dazu muß aber das Kind vor allem
durchdrungen sein von dem Gefühl:. „Meine
Mutter ist meine beste Freundin". Sie ist ja
ursprünglich „seine erste Liebe" und es braucht
nur Einsicht und einen Grundstock von wahrer
d. h. uneigennütziger Liebe ihrerseits, um dies
Verhältnis weiterzuführen. Damit jedoch,
besonders in den Augen des kleineren Kindes, ihre
Autorität nicht leidet, wenn sie sich als Freundin
gibt, muß sie sich von Anfang an eiserner
Konsequenz befleißen. Dies ist ein schweres Gebot,
denn diese Eigenschaft liegt für gewöhnlich nicht
in der Natur des Weibes, muß also errungen
sein. Es gibt nichts, das der kleine Erdenbürger
im zartesten Alter schon sich so rasch merkt, wie
der Mangel an Konsequenz bei seiner Mutter
ihm gegenüber. Sie darf nicht heute etwas
verbieten, um es morgen zu übersehen, nur weil
der kleine Kerl gar zu reizend drollig ist. Dann
hat sie verlorenes Spiel. Er wird das nächste
Mal noch mehr zu erreichen versuchen; die Mutter
verspricht blos Strafe, sie gibt ja doch keine!

Dadurch, daß sie sich selbst abringt, konsequent
zu bleiben, pflanzt und bildet sie unmerklich beim
Kindeden Charakter. Dieses muß wissen, daß Wort
Wort bleibt und daß gleich wie Tag und Nacht
einander folgen, der Uebertretung auf dem Fuße
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bie ©träfe folgt. ©agu mug bie Gutter jebod^
lernen : nie im 30rn îu ftrafcn. ©S erfdjeint im

3lnfang ferner, faft unmöglich unb ift bod) leicht
burdjfüfjrbctr mit ein wenig ©elbfterfenntniS, eS

bleibt gleichzeitig ein ganz famofeS Littel jur
©elbfterjie^ung. geber Vlenfd) bögt ein im 3°rn
in ben Slugen feiner Umgebung; aud) baS liebfte
2lngefid)t oerjerrt fid) unfd)ön. ©ie Butter wirb
bem Sinbe nid^t mehr fo I)od) fteïjen, wenn eS

bei ber ©träfe nid)t baS ©efühl l)at: eS iljut
ihr web, fie graft nur, weil eS feilt mug. —
©iefe (Smpfinbung jerftört jebod) ber 3orn. 3d)
babe einft als junge SJÎutter, bie oiel grübelte
unb gern baS Sßefte wollte, eine 2luf=
munterung erhalten burcb mein eigenes Sinb, icb

will fie ju Sßufc unb grommen anberer Viüttcr
bier ergd^Iert : 2Bir benufeten zu einem Sonntag»
nad)mittagS=3luSflug eine Streife weit bie Sahn,
mein ÜJlann unb unfere beiben 3un9enc *>er

Sleltefte 6 galjre, ber 3ro«ite 4 Sabre, ein
lieber broEiger Serl. ®aS ©djicffal wollte, bag
wir in bem »oEgepfropften Valjnwagen getrennt
würben, bie beiben gungen un^ ^ beïamen als
vis-à-vis eine grau mit ibrem gungen, ber un»
gefâljr 5 3al)re Zählen mochte. ©er benahm ficb

nun in ber benfbar ungegogenften SBeife unb
trieb feiner Eftutter im wahren ©inne beS SBorteS
ben @d)weig aus. Sdj fühlte wohl, bag mich
meine 4 Sinberaugen heimlich fd)arf beobachteten,
that aber nicht als bemerfe id) etwas. 2ßir waren
beinahe an unferer (Snbftation angelangt, ba warb
eS meinem kleinen bod) ju tofl. Saut unb per*
nebmlich auch für anbere, ertönte fein flareS
@timmd)en plöfclich neben mir: „®elt Vlama,
ber Sunfle fann nichts bafür, bag er fo ift, ber
bat nur zu wenig bie SKute befommen." — (Sin
Slucf unb ber 3ug glücflid)erweife waren
wir angelangt. 3d) mad)te, bag ich binauSfam,
in bitterfter Verlegenheit, aber gefre.ut bat mich

both im innerften §erjen biefe überjeugungSo olle

Slnerïennung auS bem ÜDtunbe meines güngften.
(Stn anberer Pfeiler in ber (Srjieljung ift baS

SBecfen beS SJiitgefüljlä für Slnbere, gleichzeitig
mit bem §inweifen auf alles, was ebel unb gut
ift. ©abei heigt'S auch wieber: uid)t bloS pre»
bigen, baS lebenbige Veijpiel mug wirfen, „ber
Suchftabe tötet, ber (Seift aber mad)t lebenbig."
©eS Uebel grögteS aber ift — bie Vörgelei, in
baS fo oiele Sftütter gern oerfallen, ©ie bläst
bem beften ÏÏRitl)elfer bei ber (Srjiebung, bem

§umor, baS SebenSlid^t auS. betrachten wir
nur ein wenig, wie beliebt ftd) ein Serrer auch
bei ben wilbeften jungen machen fann, wie er
oiel mehr gefdjäfct wirb als fein SoEege, ber
vielleicht unenblich mehr SBiffen beftfct, nur weil
er eS oerftebt, feine Seljren nid^t trocfen bem

§örenben zuzuführen, fonbern fie ju würzen mit
ein wenig £umor 1 ©ie Sugenb will nun einmal
lachen fönnen unb bürfen, baS liegt in ihrem
ganzen fffiefen. 2öie tnand)e ©trafprebigt, ju
bujjenben SJlalen gehalten, wirft nicht fo oiel,
wie ein feines wifjigeS 2Sort, felbft ben fd)limmften
îrojjfopf oermag man zu beugen, wenn er recht

berjltd) auSgeladjt wirb unb ihm felbft nichts
anbereS übrig bleibt als — mitzulachen.

llnb wir, lachen wir uns felbft nicht auch
©onnenfchein inS $erj, wenn wir bie gebler
unferer Sinber etwas weniger tragifd), bafür
aber mit mehr §umor öefämpfen — wir fönnen
beSbalb unfere heilige Aufgabe bennoch bitter
ernft nehmen.

Unb haben wir nad) 3ahr un& ^a9 ®E bie
©amenförner beS Outen in bie junge locfere
(Srbe geftreut, nach beftem 3® iffen unb ©ewiffen,
bann mag bie SluSfaat aufgehn. Unfraut wirb
auch barunter fein wie allüberall ; aber eS wirb
boch gleich einem fernen SDlaljnruf an beS SinbeS
Ohr Hingen, wenn eS längft fein Sinb mehr
fein wirb ®aS hätte bie Gutter nicht gutge»
beigen — wenn eS abirren wiE oom gßfabe beS

Outen. ©aS bleibt ber unoerlierbare ©egen ber
Sinberfiube. 8. ®.

Äuf meinem Jenfïerbrett
©ie mit Vabelhäumen hewadjfene Vergleljne

brüben über'm £al fteigt wie eine bunfle 3Banb
auS ber blenbenben ©chneebecfe, bie SBiefe unb
glur oerhüüt, ber leuchtenben SBinterfonne ent=

gegen, ©iefer greEe Untergrunb überfdjreit baS

bunfle Kolorit ber Vabelholjer, burth baS biefe

juin berrlichften ©c^mucf ber nörbliihen Sanb-
fchaften werben — ihr in ber 9tul)ezeit ber
Statur baS Sluge boppelt anheimelnbeS ©rün er-
fcheint wie tiefes ©cbwarz — nicht färben, nur
bie Umriffe beS Sanbfd)aftbilbeS finb'S, an benen
fid) ber Vlicf erfreuen fann. Slber überaE, wo
bie Statur frei waltet, fügt ihr belebenber Sltem
bie Schönheit wach- SltteS weig fie fich zu
ßweife bienftbar zu machen — auch im Sßinter
Zaubert fie garbenprad)t h^roor — was ber

grimme Untiolb mit ber einen §anb nimmt, mug
er mit ber anbereu zurücfgeben.

©en groft, ben rauhen OefeEen, ber baS

blüljenbe Seben in 5öalb unb glur oernid)tete,
Zwingt fie zum Slufbau unfagbar berücfenben
SteizeS. ©ie fahlen 3roe^9e ^er Väume, benen
er ihren grünen ©chmucf entrig — mit
leuchtenben, blifcenben ßriftaEnabeln hat er fie um=
fleiben müffen im gli^ernben garbenfpiel, bag
einem fd^ier bie Slugen weh thun oon bem ©e=
mantgefunfel, baS um jegliches .ßumEkm bunte
33lifee ftreut.

2ldh ja — eS ift was §errlid)eS um bie
Schönheit — unb nur fd)abe, bag fie wohl ber
SDtenfd)en§erzen erfreuen, aber an unb für fich feinem
fterblidjen Seib nicht gewähren fann, was biefem
in aEererfter Sinie notwenbig ift. ©ie leudjtenbe,
gimmernbe 3Binterprad)t — wie oerfchärft fie
bie Stot beS SebenS, mit ber eS zu fämpfen hat
Unb nicht nur über ben SDtenfchen aEein oer=
hängt fie bitteres Ungemach — auch hen §erolben
ber in he^en ïônen jubelnben ©ommerfreube
erflärt fie ben Ärieg — mit bem fjungertobe
bebroht fie bie fleinen Sänger, ©a braugen
hoden fie mit aufgepaufdjten gebern — fleine,
hilflofe ^tümpthen, bie faum mehr bie (Snergie
haben, bie falte, funfelnbe ^errliihfeit, weli^e
bie ©onne auf fie herabftäubt, oon fi^ abzu=
fchütteln. gefet rafft fich eines oon ihnen auf
unb fliegt in'S genfter. VD£h, P0^, pu<h • mahnt
eS bureg energifd)e ©thnabelhiebe an bie Scheibe
bie füumige §anb zur (Srteilung ber aEtäglid)en
©penbe, auf bie ber fleine ©djelm fchon unge=
bulbig wartet. Saum flingt ber genfterriegel,
fo wirb bie ganze Vogelfdjar lebenbig — noch

ift berfelbe nicht ganz mieber gefchloffen, ba
flattert'S fchon oon aEen Seiten heran. (SS

fehreeft bie hungrige ©char burd)auS nicht, bag
bicht hinter bem OlaS ein SDtenfd)enanflik ihrem
©reiben gufie^t ; am wenigften bie |>anfmeifen.
Oin fecfeS, ungenügfameS ©efinbel — ebenfo wie
bie ©pedjtmeifen, benen bie fnod)en£jart gefrorene
Saumrinbe baS Suchen nad) ihrer gewöhnlichen
Stahrung fehr erfd)wert — je^t ftnb bie unter
ihr oerborgenen Serfe fidler oor ihren fd)limmften
geinben. ©a finb fie fchon — bie gtoerge unb
bie Sticfen ber EJîeifenfippe. ®aS begnügt fich
nid^t bamit, feinen junger zu ftiEen — pief,
pidf, pief wirb zufammengerafft, was nur ber
Schnabel zu faffen oermag. §ufdh, ge^tâ bann
auf ben §olunberftrauch, ber neben bem genfter
feine ^meige breitet. |)ier, ba, bort wirb bli$=
fchnell ein Vröcflein in 3m^99abeln geborgen,
baS le^te gefchwinb oerzehrt, bie weggelegten
rafd) wieber zufammengelefen unb fort gehi'S
mit ber Veute, bie forgfam in günftigen 33er=

fteefen aufgefpeichert wirb. SIEeS bient bazu —
ein lofe am Vaum hängenbeS Stinbenftücf, baS

©troh, mit bem baS 3roer9°hg 9{9«u §afen=
frag gefiebert würbe — bie ©parmeifter wiffen
ber VorratSfammern genug aufzufinben. @o

lange ber ©ifd) gebeeft ift, räumen fie uner=
müblich fort, was fie erwij^en fönnen. SGBeit

anftänbiger benimmt fiih bie Sohlmeife. Oraoi=
tätifch jefet fte fich mitten in ben gutterljaufen
hinein unb fpeift fo eifrig fort wie ber ©aft, ber
„lieber ben SJtagen fprengt, als bem 2öirt was
fchenft". Stur wenn ein anbereS Vöglein fich
fein ©eil holen wiE, hält fie inne, buift baS

Söpfchen mit ben graufamen fd)warzen Stugen
flath in bie Schultern, fo bag eS etwas fdjlangen*
artiges befommt, unb reigt ben fpifcen Schnabel
brohenb auf. ®a ift ein (5l)epaar — ich fenne
eS ganz genau : baS 2ßeibd)en an bem unregeU
mägigen fdhmalen Streifen längs ber Vruft, baS

SJtännchen an bem zerflatterten, runben, fd)warzen
©chatten, ber fich beinahe über bie ganze Vaud)=
weite breitet, ©rüben im hohlen 3metfchgenbaum
hat eS im Sommer zweimal feine Vrut grogge=

Zogen. SBie zärtlid) geberbete er fich bamalS, als
er um fie warb — ber ©auch! SSie locfenb hielt
er ber überfatten ©attin bie grünen Stäupehen
entgegen, bie er aus ben Vlûtenfetdjen holte,
beren grud)thoffnung bie @d)äblinge oernichtet
hatten. 3Bie bettelte er unter zärtlichem ©epiep,
bis fie feine ©abe annahm. 2Bie einträchtig
haben fie fich bann abgemüht mit ber Stefcung
ihrer Steinen. Unb jejjt? ©egen niemanben
mad)t er fo mi'ttenb gront, wie gegen bie SDtutter
feiner SDteislein — fo lange ber fchwarzbauchige
©efeE auf bem genfterbrett fi^t, wirb'S ihr zur Un=
möglichfeit, ein Stugftücfchen zu erhafchen. Söelche
©htteagöbie fteeft wohl bahinter? Ober hat ber
junger bei ihm bie Siebe ertötet? Vorfommen
foE baS auch öei anberen ©öefen als ben SDteifen.

(S^tuh folgt.)

^tc fiinö«Pflegerin.
3u bem 3lrti!et „Sinberpflege" ber „granffurter

3eitung" erhielt baS citierte ®latt unter zahlreichen
anbeten noch 5®ei beachtenSroerte 3ufc^r'ften- ®'n
grantfurter Stinberarjt fdjreibt : ©otoohl bie SJer=

fafferin beS 3lrtifel§ als auch bie burch fie angeregten
(Sinfenberinneu fleinen meiner 3lnficht nach ben Sern*
punît ber Sache nicht berührt 3U haben. ®afi e§ fo
fdjroer ift, unter ben heutigen SUerhältniffen in ber
©rohftabt fleine Sinber mirflid) gut ûlertoadjen ju
laffen, liegt in ber Çmuptfacfje roohl baran, bah man
ganz im ffiiberfprucf) mit unferer fonftigen fozialen
©ntroicfelung ben „StinberfräuleinS" (roie überhaupt
bem roeiblichen ÇauSperfonal) gegenüber einen längft
überlebten patriardjalifchen Stanbpunft ju erhalten
fucht. ®af)er rcohl auch bie Çoffnung, in ber „alten
Qungfer", bie ber SBerfafferin mohl unberougt alS bie
Sßertörperung ber guten alten, b. h- patriarct)alifd)en
3eit erfchienen ift, ben rettenben @ngel ju finben.
©beriforoenig roie ber ißgegerin gegenüber lägt fid)
aber biefer Stanbpunft bem Sinbe gegenüber aufrecht
erhalten. 2lud) ba§ Sinb lägt ftd) nicht mehr patriar»
djalifd) erziehen. (SS ift bieg bie einfache golge unferer
@ntroi<felungim2Birtfdhaft§=unb ©efeQfchaftSleben. ®ie
©rziehung muh inbioibualiftifcher geftaltet roerben, eine
ïhatfache, bie ja theoretifd) allgemein anerfannt roirb unb
al§ beren literarifd)e ffeftlegung jabaS„3ahrhunbertbe§
StinbeS" non ©den Set) feinen 3U9 burch alle Sultur*
länber gemacht hat. ®ie inbioibualtftifche ©rziehung
aber, bie baS Sinb heute »erlangt, feftt ein tieferes
iiSerftänbniS unb aud) ein eingehenbereS 3ntereffe für
bie geiftige iBethätigung beS SinbeS »orauS; fie ift
oiel fdjroerer unb anftrengenber alS bie patriard)alifd)e
©rziehung. Sie ift nur gu leiften »on ißerfonen, bie
hiergu fünftlerifh »eranlagt finb ober aber oon foldfen,
benen man mehr inteUeftueU baS 3ntereffe bafür ge»
roedt hat. ®aS fdjeint ber fprtngenbe ißunft zu fein.
®aher ift bie Sonfequenz : gahauSbilbung ber Sinber*
pPegerinnen, bie, roenn fie richtig geleitet roirb, ba§ er=

reichen muh. roaS aflenthalben fehlt. Sntereffe für
ben töeruf, ^ntereffe für baS Sinb, baS innere @efüt)l
ber Söerantroortung unb »ielleid)t fogar Siebe p
bem Pflegebefohlenen. ®ann würben bie iüinberfräuletn
fhon ganz »on felbft aufhören. Sinber alS „Stören*
friebe" z« betrachten, eine süuffaffung, bie leiber immer
noih auch oon manchen anberen SDlenfchen geteilt
roirb. — ®r. H. R. — ©ine Seferin in SBieSbaben
bittet umS SBort, um baS fjntereffe ber îlbroefenben
wahrzunehmen, unter benen fie in biefem gaEe bie
Kmbermabd)en, gräutein ufro. bis hinauf zur „gran*
Zöfin" »erfteht. „3d) »ertenne burdjauS nidjt," meint
fie, „bah hd) unter ben fiinbermäbdhen unb jräulein
»iete ungeeignete befinben, bie nach ®emütS* unb
©harafteroeranlagung nicht z« ihrem SBerufe paffen.
®aS ift roie in jeber SBerufS* ober ©efeUfchaftSflaffe,
unb ich beftreite entfdjieben, bah unter ihnen mehr
herzlofe SJtenfchen gu finben finb als anberSroo. 3d)
lenne auher geroiffenlofen Stinbermäbdjen boch auch
leidjtfinnige SEtütter, bie fid) nadjtS auf VäEen amü*
fieren, roährenb fte ihre franfen fiinber ruhig einem
»on ber SLageSarbeit ermübeten ®ienftinäbchen über»

laffen, beffen ©emütSart fie oft garnid)t einmal näher
geprüft haben. 3d) felber habe meine brei Sinber mit
§itfe eiueS jungen 8inbermäbd)enS aufgezogen, unb
mir hatten gute ©rfolge. 3d) fage auSbrüctlich : rote,
unb meine, vielleicht hat barin ein £eit beS ©rfolgeS
gelegen. ©S ift ©adje ber iDtutter, bem SJtäbchen, baS

ihre Sinber pflegen foE, menfd)lid) fo nahe gu fommen,
bah fie beurteilen lann, ob fie ihm ihre Sieblinge ruhig
anoertrauen barf. ®aS SDtäbchen mühte ja fchon über
eine fehr grofie S3erfteUungSïunft »erfügen, roenn eS

feinen wahren ©haratter im §aufe gang »erbergen
fönnte, um ihn erft auf bem ©pagierroeg gu offenbaren.
3m allgemeinen »erlangt man aud) »on btefen 3Häbd)en
unb Fräulein für »erhältniSmähig geringes ©ntgelb einen
grohen Slufroanb an Steroen* unb ©pannlraft, einen be»

beutenben gonb »on Eingabe, ©ebulb unb ®reue unb
»or allem etroaS, tuaS tm beften galle boch nicht fo fehr
»iele ajtenfchen befltjen: §erg unb Siebe. Unb baS

für frembe SEtenfchen unb Sinber. Unb roaS roirb nun
biefen 5Eläbd)en (auher bem ©ehalt) alS ©egenleiftung
bafür, gur ©rmunterung unb alS 3cid)en ber ®anf=
barteit gegeben? ©eroöhnlich flehen üe allein ba, fotlen
gu ben übrigen ®ienftboten feine ^Beziehungen unter»
halten, bie ®ame beS JpaufeS unb bie SEtutter ber
Stinber hat aber nur allgu oft roeber 3"t noch Cuft
ober SBerftänbniS, um fid) etroaS eingehenber mit bem
SEtäbchen gu befaffen. ©erabe ba mühte eingefetjt
roerben. 3<h habe nicht nur ©runb, mein Äinbermäbchen
gu loben, ich habe feither fchon jahrelang eine äufierft
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die Strafe folgt. Dazu muß die Mutter jedoch

lernen: nie im Zorn zu strafen. Es erscheint im

Anfang schwer, fast unmöglich und ist doch leicht
durchführbar mit ein wenig Selbsterkenntnis, es

bleibt gleichzeitig ein ganz famoses Mittel zur
Selbsterziehung. Jeder Mensch büßt ein im Zorn
in den Augen seiner Umgebung; auch das liebste
Angesicht verzerrt sich unschön. Die Mutter wird
dem Kinde nicht mehr so hoch stehen, wenn es

bei der Strafe nicht das Gefühl hat: es thut
ihr weh, sie straft nur, weil es sein muß. —
Diese Empfindung zerstört jedoch der Zorn. Ich
habe einst als junge Mutter, die viel grübelte
und gern das Beste wollte, eine hübsche

Aufmunterung erhalten durch mein eigenes Kind, ich

will sie zu Nutz und Frommen anderer Mütter
hier erzählen: Wir benutzten zu einem Sonntag-
nachmittags-Ausflug eine Strecke weit die Bahn,
mein Mann und unsere beiden Jungen, der
Aelteste 6 Jahre, der Zweite kaum 4 Jahre, ein
lieber drolliger Kerl. Das Schicksal wollte, daß
wir in dem vollgepfropften Bahnwagen getrennt
wurden, die beiden Jungen und ich bekamen als
vis-à-vis eine Frau mit ihrem Jungen, der
ungefähr 5 Jahre zählen mochte. Der benahm sich

nun in der denkbar ungezogensten Weise und
trieb seiner Mutter im wahren Sinne des Wortes
den Schweiß aus. Ich fühlte wohl, daß mich
meine 4 Kinderaugen heimlich scharf beobachteten,
that aber nicht als bemerke ich etwas. Wir waren
beinahe an unserer Endstation angelangt, da ward
es meinem Kleinen doch zu toll. Laut und
vernehmlich auch für andere, ertönte sein klares
Stimmchen plötzlich neben mir: „Gelt Mama,
der Junge kann nichts dafür, daß er so ist, der
hat nur zu wenig die Rute bekommen." — Ein
Ruck und der Zug hielt, glücklicherweise waren
wir angelangt. Ich machte, daß ich hinauskam,
in bitterster Verlegenheit, aber gefre.ut hat mich
doch im innersten Herzen diese überzeugungsvolle
Anerkennung aus dem Munde meines Jüngsten.

Em anderer Pfeiler in der Erziehung ist das
Wecken des Mitgefühls für Andere, gleichzeitig
mit dem Hinweisen auf alles, was edel und gut
ist. Dabei heißt's auch wieder: nicht blos
predigen, das lebendige Beispiel mutz wirken, „der
Buchstabe tötet, der Geist aber macht lebendig."
Des Uebel größtes aber ist — die Nörgelei, in
das so viele Mütter gern verfallen. Sie bläst
dem besten Mithelfer bei der Erziehung, dem

Humor, das Lebenslicht aus. Betrachten wir
nur ein wenig, wie beliebt sich ein Lehrer auch
bei den wildesten Jungen machen kann, wie er
viel mehr geschätzt wird als sein Kollege, der
vielleicht unendlich mehr Wissen besitzt, nur weil
er es versteht, seine Lehren nicht trocken dem

Hörenden zuzuführen, sondern sie zu würzen mit
ein wenig Humor I Die Jugend will nun einmal
lachen können und dürfen, das liegt in ihrem
ganzen Wesen. Wie manche Strafpredigt, zu
dutzenden Malen gehalten, wirkt nicht so viel,
wie ein feines witziges Wort, selbst den schlimmsten
Trotzkopf vermag man zu beugen, wenn er recht
herzlich ausgelacht wird und ihm selbst nichts
anderes übrig bleibt als — mitzulachen.

Und wir, lachen wir uns selbst nicht auch
Sonnenschein ins Herz, wenn wir die Fehler
unserer Kinder etwas weniger tragisch, dafür
aber mit mehr Humor bekämpfen — wir können
deshalb unsere heilige Aufgabe dennoch bitter
ernst nehmen.

Und haben wir nach Jahr und Tag all die
Samenkörner des Guten in die junge lockere
Erde gestreut, nach bestem Wissen und Gewissen,
dann mag die Aussaat aufgehn. Unkraut wird
auch darunter sein wie allüberall; aber es wird
doch gleich einem fernen Mahnruf an des Kindes
Ohr klingen, wenn es längst kein Kind mehr
sein wird! Das hätte die Mutter nicht gutgeheißen

— wenn es abirren will vom Pfade des
Guten. Das bleibt der unverlierbare Segen der
Kinderstube. s. Z>,

Auf meinem Fensterbrett.
Die mit Nadelbäumen bewachsene Berglehne

drüben über'm Tal steigt wie eine dunkle Wand
aus der blendenden Schneedecke, die Wiese und
Flur verhüllt, der leuchtenden Wintersonne
entgegen. Dieser grelle Untergrund überschreit das

dunkle Kolorit der Nadelhölzer, durch das diese

zum herrlichsten Schmuck der nördlichen
Landschaften werden — ihr in der Ruhezeit der
Natur das Auge doppelt anheimelndes Grün
erscheint wie tiefes Scbwarz — nicht färben, nur
die Umrisse des Landschaftbildes stud's, an denen
sich der Blick erfreuen kann. Aber überall, wo
die Natur frei waltet, küßt ihr belebender Atem
die Schönheit wach. Alles weiß sie sich zu dem

Zwecke dienstbar zu machen — auch im Winter
zaubert sie Farbenpracht hervor — was der

grimme Unhold mit der einen Hand nimmt, muß
er mit der anderen zurückgeben.

Den Frost, den rauhen Gesellen, der das
blühende Leben in Wald und Flur vernichtete,
zwingt sie zum Aufbau unsagbar berückenden

Reizes. Die kahlen Zweige der Bäume, denen
er ihren grünen Schmuck entriß — mit
leuchtenden, blitzenden Kristallnadeln hat er sie
umkleiden müssen im glitzernden Farbenspiel, daß
einem schier die Augen weh thun von dem De-
mantgefunkel, das um jegliches Zweiglein bunte
Blitze streut.

Ach ja — es ist was Herrliches um die
Schönheit — und nur schade, daß sie wohl der
MenschenHerzen erfreuen, aber an und für sich seinem
sterblichen Leib nicht gewähren kann, was diesem
in allererster Linie notwendig ist. Die leuchtende,
flimmernde Winterpracht — wie verschärft sie

die Not des Lebens, mit der es zu kämpfen hat!
Und nicht nur über den Menschen allein
verhängt sie bitteres Ungemach — auch den Herolden
der in hellen Tönen jubelnden Sommerfreude
erklärt sie den Krieg — mit dem Hungertode
bedroht sie die kleinen Sänger. Da draußen
hocken sie mit aufgepauschten Federn — kleine,
hilflose Klümpchen, die kaum mehr die Energie
haben, die kalte, funkelnde Herrlichkeit, welche
die Sonne auf sie herabstäubt, von sich

abzuschütteln. Jetzt rafft sich eines von ihnen auf
und fliegt in's Fenster. Poch, poch, poch! mahnt
es durch energische Schnabelhiebe an die Scheibe
die säumige Hand zur Erteilung der alltäglichen
Spende, auf die der kleine Schelm schon
ungeduldig wartet. Kaum klingt der Fensterriegel,
so wird die ganze Vogelschar lebendig — noch
ist derselbe nicht ganz wieder geschlossen, da
flattert's schon von allen Seiten heran. Es
schreckt die hungrige Schar durchaus nicht, daß
dicht hinter dem Glas ein Menschenantlitz ihrem
Treiben zusieht; am wenigsten die Hanfmeisen.
Ein keckes, ungenügsames Gesinde! — ebenso wie
die Spechtmeisen, denen die knochenhart gefrorene
Baumrinde das Suchen nach ihrer gewöhnlichen
Nahrung sehr erschwert — jetzt sind die unter
ihr verborgenen Kerfe sicher vor ihren schlimmsten
Feinden. Da sind sie schon —die Zwerge und
die Riesen der Meisensippe. Das begnügt sich

nicht damit, seinen Hunger zu stillen — pick,

pick, pick wird zusammengerafft, was nur der
Schnabel zu fassen vermag. Husch, gehts dann
auf den Holunderstrauch, der neben dem Fenster
seine Zweige breitet. Hier, da, dort wird
blitzschnell ein Bröcklein in Zweiggabeln geborgen,
das letzte geschwind verzehrt, die weggelegten
rasch wieder zusammengelesen und fort gehl's
mit der Beute, die sorgsam in günstigen
Verstecken aufgespeichert wird. Alles dient dazu —
ein lose am Baum hängendes Rindenstück, das

Stroh, mit dem das Zwergobst gegen Hasenfraß

gesichert wurde — die Sparmeister wissen
der Vorratskammern genug aufzufinden. So
lange der Tisch gedeckt ist, räumen sie
unermüdlich fort, was sie erwischen können. Weit
anständiger benimmt sich die Kohlmeise. Gravitätisch

setzt sie sich mitten in den Futterhaufen
hinein und speist so eifrig forl wie der Gast, der
„lieber den Magen sprengt, als dem Wirt was
schenkt". Nur wenn ein anderes Vöglein sich

sein Teil holen will, hält sie inne, duckt das
Köpfchen mit den grausamen schwarzen Augen
flach in die Schultern, so daß es etwas schlangenartiges

bekommt, und reißt den spitzen Schnabel
drohend auf. Da ist ein Ehepaar — ich kenne
es ganz genau: das Weibchen an dem unregelmäßigen

schmalen Streifen längs der Brust, das
Männchen an dem zerflatterten, runden, schwarzen
Schatten, der sich beinahe über die ganze Bauchweite

breitet. Drüben im hohlen Zwetschgenbaum
hat es im Sommer zweimal seine Brut großge¬

zogen. Wie zärtlich geberdete er sich damals, als
er um sie warb — der Gauch! Wie lockend hielt
er der übersatten Gattin die grünen Räupchen
entgegen, die er aus den Blütenkelchen holte,
deren Fruchthoffnung die Schädlinge vernichtet
hatten. Wie bettelte er unter zärtlichem Gepiep,
bis sie seine Gabe annahm. Wie einträchtig
haben sie sich dann abgemüht mit der Aetzung
ihrer Kleinen. Und jetzt? Gegen niemanden
macht er so wütend Front, wie gegen die Mutter
seiner Meislein — so lange der schwarzbauchige
Gesell auf dem Fensterbrett sitzt, wird's ihr zur
Unmöglichkeit, ein Nußstückchen zu erHaschen. Welche
Ehetragödie steckt wohl dahinter? Oder hat der
Hunger bei ihm die Liebe ertötet? Vorkommen
soll das auch bei anderen Wesen als den Meisen.

(Schluß folgt.)

Die Kinderpflegerin.
Zu dem Artikel „Kinderpflege" der „Frankfurter

Zeitung" erhielt das citierte Blatt unter zahlreichen
anderen noch zwei beachtenswerte Zuschriften. Ein
Frankfurter Kinderarzt schreibt: Sowohl die
Verfasserin des Artikels als auch die durch sie angeregten
Einsenderinnen scheinen meiner Ansicht nach den Kernpunkt

der Sache nicht berührt zu haben. Daß es so
schwer ist, unter den heutigen Verhältnissen in der
Großstadt kleine Kinder wirklich gut überwachen zu
lassen, liegt in der Hauptsache wohl daran, daß man
ganz im Widerspruch mit unserer sonstigen sozialen
Entwickelung den „Kinderfräuleins" (wie überhaupt
dem weiblichen Hauspersonal) gegenüber einen längst
überlebten patriarchalischen Standpunkt zu erhalten
sucht. Daher wohl auch die Hoffnung, in der „alten
Jungfer", die der Verfasserin wohl unbewußt als die
Verkörperung der guten alten, d. h. patriarchalischen
Zeit erschienen ist, den rettenden Engel zu finden.
Ebensowenig wie der Pflegerin gegenüber läßt sich
aber dieser Standpunkt dem Kinde gegenüber ausrecht
erhalten. Auch das Kind läßt sich nicht mehr patriarchalisch

erziehen. Es ist dies die einfache Folge unserer
Entwickelung imWirtschafts-und Gefellschaftsleben. Die
Erziehung muß individualistischer gestaltet werden, eine
Thatsache, die ja theoretisch allgemein anerkannt wird und
als deren literarische Festlegung ja das „Jahrhundert des
Kindes" von Ellen Key seinen Zug durch alle Kulturländer

gemacht hat. Die individualistische Erziehung
aber, die das Kind heule verlangt, setzt ein tieferes
Verständnis und auch ein eingehenderes Interesse für
die geistige Bethätigung des Kindes voraus; sie ist
viel schwerer und anstrengender als die patriarchalische
Erziehung. Sie ist nur zu leisten von Personen, die
hierzu künstlerisch veranlagt sind oder aber von solchen,
denen man mehr intellektuell das Interesse dafür
geweckt hat. Das scheint der springende Punkt zu sein.
Daher ist die Konsequenz: Fachausbildung der
Kinderpflegerinnen, die, wenn sie richtig geleitet wird, das
erreichen muß, was allenthalben fehlt. Interests für
den Beruf, Interesse für das Kind, das innere Gefühl
der Verantwortung und vielleicht sogar Liebe zu
dem Pflegebefohlenen. Dann würden die Kinderfräulem
schon ganz von selbst aufhören. Kinder als „Störenfriede"

zu betrachten, eine Auffassung, die leider immer
noch auch von manchen anderen Menschen geteilt
wird. — Dr. kl. R. — Eine Leserin in Wiesbaden
bittet ums Wort, um das Interesse der Abwesenden
wahrzunehmen, unter denen sie in diesem Falle die
Kindermädchen, Fräulein usw. bis hinaus zur „Französin"

versteht. „Ich verkenne durchaus nicht," meint
sie, „daß sich unter den Kindermädchen und Fräulein
viele ungeeignete befinden, die nach Gemüts- und
Charakterveranlagung nicht zu ihrem Berufe passen.
Das ist wie in jeder Berufs- oder Gesellschaftsklasse,
und ich bestreike entschieden, daß unter ihnen mehr
herzlose Menschen zu finden sind als anderswo. Ich
kenne außer gewissenlosen Kindermädchen doch auch
leichtsinnige Mütter, die sich nachts auf Bällen
amüsieren, während sie ihre kranken Kinder ruhig einem
von der Tagesarbeit ermüdeten Dienstmädchen
überlassen, dessen Gemütsart sie oft garnicht einmal näher
geprüft haben. Ich selber habe meine drei Kinder mit
Hilfe eines )ungen Kindermädchens aufgezogen, und
wir hatten gute Erfolge. Ich sage ausdrücklich: wir,
und meine, vielleicht hat darin ein Teil des Erfolges
gelegen. Es ist Sache der Mutter, dem Mädchen, das
ihre Kinder pflegen soll, menschlich so nahe zu kommen,
daß sie beurteilen kann, ob sie ihm ihre Lieblinge ruhig
anvertrauen darf. Das Mädchen müßte ja schon über
eine sehr große Verstellungskunst verfügen, wenn es

seinen wahren Charakter im Hause ganz verbergen
könnte, um ihn erst auf dem Spazierweg zu offenbaren.
Im allgemeinen verlangt man auch von diesen Mädchen
und Fräulein für verhältnismäßig geringes Entgeld einen
großen Aufwand an Nerven- und Spannkraft, einen
bedeutenden Fond von Hingabe, Geduld und Treue und
vor allem etwas, was rm besten Falle doch nicht so sehr
viele Menschen besitzen: Herz und Liebe. Und das
für fremde Menschen und Kinder. Und was wird nun
diesen Mädchen (außer dem Gehalt) als Gegenleistung
dafür, zur Ermunterung und als Zeichen der
Dankbarkeit gegeben? Gewöhnlich stehen sie allein da, sollen
zu den übrigen Dienstboten keine Beziehungen
unterhalten, die Dame des Hauses und die Mutter der
Kinder hat aber nur allzu oft weder Zeit noch Lust
oder Verständnis, um sich etwas eingehender mit dem

Mädchen zu befassen. Gerade da müßte eingesetzt
werden. Ich habe nicht nur Grund, mein Kindermädchen
zu loben, ich habe seither schon jahrelang eine äußerst
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pflichttreue „grangBfln" in meinem §aufe unb ïenne
aufiertem in anbeten gamilien eine gange Hlngabl non
öorgüglidjen SMbdjen unb gräulein, Deutfdje unb
grangbfinnen. 3d) glaube aud) nidjt, bag mein @r»

folg an mir aüein liegt, benn „id) f)<ib feine glügelein
unb bin fein ©ngelein, fonbern ein SDlenfhenfinb, mie
iaufenb anbere finb". 3lber id) mbcbte bod) aüen
grauen unb SJiüttern fagen: oerfudjt eë einmal mit
Siebe unb etwaë ®üte 3d) glaube, ber ©rfolg wirb
jid) einfteHen.

KaiJcctn-lDithJB town Qtfyiiia.
„®ie tnerfroürbigfte grau ber SBelt" nennt bie

amerifanifhe Sdjaufptelerin Katherine Sari bie Kaiferin»
2Bitme oon ©bina, in beren Stäbe fie lange genug ge»
lebt bat, um fid) ein Urteil über fie bilben gu fönnen.
®aë erfte, Waë ibr an ber alten „Urahne", mie fie
bon ibren oierbunbert SOtillionen Untertanen genannt
roirb, auffiel, mar bie aufterorbentlidje förperlicbe unb
geiftige griffe, bie ber 72jäbrigen grau ein Sluëfeben
oerleibt, baë auf eine faum ©iergigjäbrige f(blieben
lagen fbnnte. ®ie Kaiferin» Söitme felbft fcbreibt bie
©rbaltung ibrer förperlidjen Strafte einem „fpftema»
tifhen Srainmg" gu, baë fie unbefümmert um gabreë»
unb Sugeëgeit auëûbt. Saudjt eine ©ewitterwolfe
über bem §origont empor, fo alarmiert fie ibre ©alaft»
bamen, ©unuhen unb Seffelträger unb läfit ftd) in
ben ftrbmenben Stegen bmauëtragen, bië fie obtlig
burhnäfjt ift. darüber aber ift fie eine auëgefprodjene
geinbin jeglichen ©abe«. 2Jht feinen Deten unb allerlei
foëmetifhen getten lä|t fie ftd) einreiben, ©benfo ift
fie ben abenblänbifdjen Steinigungëmûteln abgeneigt.
Sine gabnbütfte bat eë nod) nie in ibrem mit oer»
fd)ioenberifd>er ©rad)t eingerichteten 3lnfleiberaum ge»

geben. Srotgbeat bat fte rounberooHe 3äbne, bie Kaiferin»
SSBitme behauptet aûerbingë, baft fie ficb biefe oor allem
burd) ibre oegetarifhe ©rnäbrungSmeife erhalten babe.
3b« fonftige fiebenëmeife ift bie unregelmä&igfte, bie
man jid) benfen fann. Sie nimmt ibre iDlablgeiten
gu ficb, trenn fie ßuft bagu fpürt. ®a fie gembbntid)
um 6 Ubr morgenë fid) erbebt, bat ber Küchenchef ibr
erfteë grübftücf oou ba ab bereit gu halten. 3roifd)en
lO'/s unb 12 Ubr nimmt fie baë gmeite grübftücf ein
Unmittelbar barauf beginnt in ben weitläufigen Kûdjen»
baden ein ©raten. Sieben unb Soeben, um bie §aupt=
mabljeit bergufteüen, bie jmifdjen 2 unb 6 Ufr ein»

genommen wirb. $)aë Auftreten ber Kaiferin»2Bitme
ift majeftätifd) unb efrfurd)tgebietenb. Cangeë, meid)e§,
f«b»argeë §aat umgibt ift energifd)«8, fefarfgefhnitteneë
®ejld)t, weite, baufebige ©eroänber umhüllen ihren
Kbrpet, ber ftraff unb feft geformt ift. 3bre güfje,
bie nie bie einjefnürenben, gebräuchlichen Schübe ge»

tragen haben, jinb ariftofratifh fcbmal unb fein, ein
©rbftücf ifrer Sorfabren. gbre Sdjube finb auë feinem
weisen Ceber, tragen aber 6 goü biefe Sohlen, ©benfo
fdjän wie ihre glife finb ihre §änbe, bie jeben Künftler
entgflden müffen. gbre gingernägel finb 10 ©enti»
meter lang. Somit fie nicht abbrechen tbnnen, fteefen
fie in gutteralen, bie an ber regten £>anb auë poliertem
fflimäftein unb aufgemalten hmejlfhen 3eihen, an ber
linfen fpanb auë ©olb mit aufgehefteten ©erlen unb
Stubinen beftefen. gbre Ober» unb Unterfleiber finb
auë weiefer Seibe gefertigt, bie wie Säcfe auëfeben
unb mit buftenben ©lumenblättern gefüllt finb. Sie
ift feft überzeugt, bafi ber ©lumengerud) jebe Kranf»
beit fernhält, ©ië jefct ift ihr ©laube auch gerecht»
fertigt, ©in.' gefunbere grau atë bie alte Kaiferin»
Sffiitwe oon ©bina fann man fd)merlicb finben.

(Eine Jatmholonte fftt 3Ttauen.
©ine garmfolonie für grauen ift in Sejaê in ber

©rrichtung begriffen. 3ln ber Sptfce beë Unternebmenë
ftebt bie befannte Stomanfhriftfteüerin 2Jti& 211 art)
ôapbon auë ©bicago, bie gu biefem ©ebufe in bem
Sone Star»Staate 5000 2lcreë 2ltferlanb erworben bat.
2Wi6 $at)bon unb ihre ©enoffinnen, aüe unoerbeiratet,
beabfitbtigen, ihre garmen felbft gu bewirtfebaften, feine
21tänner gu befd)äftigen, unb fie laben anbere Stäbchen
mit Keinem Sapital ober foldje, bie fleh gur 3lrbeit
oerbingen wollen, gum ©eitritte ein. 3m galle ber
öerherratung foU eë ben ©atten geftattet fein, auf ber
Kolonie gu leben, feinem Stanne wirb aber geftattet
fein, ficb in bie ©erwaltung eingumifdjen.

Sprsdifaal.
3fr«0en.

3» bUfer $u6rt& ftönnen nur ^fragen oou
allgemeinem Untere (Je aufgenommen werben. 5telfen-
gtfnQt ober lUeKenofferfen finb ausgefthtoffen.

3rrage 9339 : ©ei einer ©erwanbten erblicfte letjt«
bin ein IWäocben baë Sicht ber 2Belt, baë oom ©r=
fctjrecfen feiner 2Wutter anläßlich eineë ©ranbeë, nun
an ber einen äBange einen jebr großen roten glecfen
baoontrug. Kennt oieHeicht auë bem weiten Seferfreië
ber l. grauengeitung gemanb ein unfdjâblicheë 2Hittel,
um biefen ftbrenben glecfen gu befeitigen ober bod)
erbeblich gu bleichen, gür gütige Antworten berglichen
Sauf gum ©orauë oon einer sanaïastiaen »or.nmttn.

gtrage 9340 s Unfer Knabe wirb auf Dftern fon^
firmiert. @r ift blo8 15 gobre alt, ftreng gewachfen
unb bot ficb infolge beffen erft in letter 3eit geiftig
fo recht entmicfelt. Stun mbchten wir ihn gur gort;
bilbunp noch ein gobr in ein beutfcbeë Qnftitut ber
Schwetg (am liebften ber 2Jtittelfd)meig) piagieren, weil

er bem beutfehen Unterricht beffer wirb folgen fbnnen.
®od) wohin? ift bie fchwierige grage. Kbnnte unë
gemanb 2lbreffen oon gang gut empfohlenen Knaben»
inftituten geben, wo nidjt eine gu grojie 2lngabl oon
3bglingen finb, unb wo man fid) aud) emgebenber mit
bem ©ingeinen befabt unb bilbenb auf §erg unb @e»

rnüt wirft? 3um ©orauë beften ®anf.
ßangjäOctae 9l6onnenttn.

glrage 9341: §at ber SDtann infoweit ein ©er»
fûgungërecht über ben Kbrper feiner grau, ba& er
gegen ihren 9BiHen fte gur ©ornabme einer Operation
gwingen fann

§frage 9342: Um meinen SDtann atlmälig oom
2llfot)ol gu enttobbnen, bat man mir angeraten, ihm
guten Kaffee gur ©erfügung gu halten. ®aë babe ich

nun feit einem halben 3°br getban unb weil er ba»

beim arbeitete, fo muffte ber Kaffee ben gangen Sag
bereit flehen, ©ë mufjte oom teuerften fein unb eë

genügte ihm nidjt, wie id) ihm benfelben föchte, fonbern
er fdjaffte ftd) eine Saffeemafd)ine an unb brühte fid)
ben ftarfen 3)ranf felber auf. î)iefeê ©raupen ging
aber inë ©elö, baë id) ber Küche wieber abgmaefen
muhte. 5)er beftänbigen 3lufregung meineë 3Jîanne§
bnrfte id) nid)të atë giigfamfeit entgegenfehen, benn
id) tonnte ja redjt wobt oerfteben, wie fdjmer ihn bie
©ntfagung oon feinem gewohnten ©etränf anfam. 3d)
fdjrieb oor einiger 3e't einmal an feinen ©ater, bah
wir unter feineë Sobneë ©ereigtbeit oiel gu leiben
haben unb fo famber Sd)wiegeroater oor einiger 3eit,
um unë gu erbffnen, bah er für gut balte, wenn fein
Sohn mit ihm in bie §>eimat aufë Sanb fomme, um
fleh gu erholen. 9lm beften fei eë, wenn wir 2lEe

•fommen, er habe ja reidjlidj ©Iah unb gu effen aud).
Slber biefeë gammerleben müffe um jeben ©reië auf»
bbren. So ift ber SDtann nun in feinem oäterlidjen
§eim, wo i<h nicht recht beimifd) werben fann. SDtein

©tann befommt feinen Kaffee mehr, er iht feine ©ier»
fuppe unb trinft auch beë illbenbë naih bem Stadjteffen
fein ©laë ©ier mit bem ©ater unb mit bem ®ef)ilfen.
geh weinte unb bat, ir foUe bieë nicht tbun. $)er
Sdbwiegeroater aber oerwieë mir ba« mit ben fdjmeren
SBorten: grau îodjter, baë oerftebft ®u nicht; mein
Sohn wäre unter Seiner fd)lecbt angewanbten Sorg»
fait gu ©runbe gegangen. ®r war nie ein Printer,
fo wenig alë ich einer bin. $u baft ihn aber alë einen
foldjen bebanbelt unb baë bat ihn auë bem ©eleife
gebracht, ©in fräftiger SDtann fann nicht mit ber
geber in ber ©anb ohne 2lbwed)ëtung unb ©erfebr
mit Seinesgleichen in ber Stube fügen unb Kaffee
trinfen wie eine alte grau, bie biefen 3)ranf beffer
oerträgt. ©ê wirb ®ir mit ber 3eit fchon noch ge»

fallen bei unë, wenn ®u fiebft, wie 2)ein 21tann immer
ftrammer unb fräfiiger wirb." ®ah biefeë fehlere
jeht fchon in ttberrafdjenbem SDtahe ber gaü ift, baë
muh ich gugeben, aber eë gebt boch gang gegen meine
Uebergeugung. geh werbe befdjulbigt, bie Kranfbeit
meineë SËtanneë burd) bie Sluëfûbrung unoerftanbener
Theorien oerurfacht gu haben tttfb muh nun gufeben,
waë bie 3utunft bringen wirb. ' @ë gibt Stunben, wo
id) mich red)t unglüeflid) fühle unb meinen Sd)wieger»
oater für fein gemattfameë ©ingreifen baffe, bagmifd)cti
aber fommen aud) 2lugenblicfe, wo mir ber einfache
SDtann in feiner Sicherheit, SRube unb Kraft gang er»
haben oorfommt, fo ich mtd) bor ihm febäme. geh
hätte fonft einen fdjbnen SBirfungëfreië, weil bem
fbauëftanb bie SDtutter fehlt, boch habe ich fo alle
Sicherheit oerloren, bah ich gu feinem ©ntfdjluh fommen
fann, ob ich mich ber Dberberrfdjaft meineë Sdjwieger»
oaterë füll unterwerfen ober ob ich mich wiberfehen
unb meine Stechte alë grau geltenb machen foU. gd)
mbchte gern bie SDteinung ©rfabrener hören. 3um
©orauë banft ®lne jung« Scbtoeläetin in Cefterrticf).

tirage 9343: gft ein Seraggoboben alë Küche»
boben gu empfehlen? 2Bie ift er gu bebanbeln? Ober
gibt eë anbere oorteübaftere ©eläge für Küchen ©la»
fierte ©lättll fmb alë gu glatt auëgefchloffen. gür gute
Diatfcbläge banft $au8finu in @.

3troge 9344: geh mbdjte wiffen, ob ein SDtann
baë Stedjt bat, feiner grau ben Sefud) eineë SDtaëfen»
batlë gu oerbieten, ben mit einigen greunbinnen gu
unternehmen fie enfdjloffen ift. geh habe meinen SDtann
gebeten, in feiner ©egleitung ben frbblidjm SJnlajj be»

fuchen gu bürfen; er oermeigerte eë mit mit ber Se»
grünbung, bah or auch nicht geben würbe, wenn er
nicht ein feinen greunben fchon oor SHSochen gegebeneë
©erfpredjen eingulbfen gegeoungen wäre. @r oerfprad)
mir, auëmârtë mit mir alë 3uH)auer ein groheë
SDtaëfenfeft gu befudjen, wenn ich ôaë bunte Sdjaufpiel
einmal mitanfeben wolle, aber im Kreife oon gefeU»
fdjaftlid) ©efannten al« SDtaëfe mich beteiligen, baë
fbnne er nicht gulaffen. gft baë nicht eine grojie Un»
geredjtigfeit unb eine empörenbe ©eoormunbung ber
grau, bie fie fleh nicht gefallen gu laffen braucht 2Baë
würben Slnbere in meinem gaEe tbun §at bie grau
nicht baëfelbe Stecht, ficb barmloë luftig gu machen wie
ber SDtann ®Cne iunge Sljtftau.

§frage 9345: Kann gemanb auë bem geehrten
Seferfreife eine 2lbreffe in ber Schweig mitteilen, wo
fliiffige ßuft, welche gu ßebrgwecfen oerwenbet werben
foü, erbältlich ift unb gu welchem ©reife? sm. s.

glrage 9346: SZBäre oieEeicht unter ben oerebr»
liehen ßeferinnen ber „grauen»3eitung" ein grauen»
gimrner, baë fid) ein §eim fucht? ©ine alleinftebenbe
©efdjâftëfrau fu^t eine Stühe unb ©ertrauenëperfon.
Offerten finb gur SBeiterbefbrberung an bie Stebaftion
ber „grauen=3eitung" gn richten.

KnftoörtPtt.
Äuf tirage 9333: gd) babe fchon recht gute Ste»

fultate oon ©erner 2llpenmitd) gefeben ; natürlid) muh
man aüe ©efäfie peinlich fauber halten. Unter biefer
©orbebingung fbnnte fogar gewbbnliche ©oümilch im

SBinter nicht übel berauëfommen. Säuglinge haben
eine febr oerfchiebenartige otatur; bem einen befommt
gut, was ein auberer gar nicht ertragen fann. SDtit
Slufmerffamfeit auf bie ©ntleerungen unb genauen
wbcbentlidjen SBiegungen wirb man balb berauëfinben,
waë bem Kinbe gut tbut. gt.sm. tn ».

.Auf 3lrage 9333 : geh fann gbnen auë eigener ©rfab»
rung „Steftle" erft für bie fpätern SDtonate anempfehlen;
unfer oorgüglid)er Kinberargt g. ©. nennt eë gu fdjmer
oerbaulid) fûrë gang erfte 2ebenëalter unb i% glaube
entfehieben, bah er Stecht bat. ©rof. ©ernbeimer, wohl
ber berübmtefte Kinberargt (Spegialift fût'ë Sâuglingë»
alter) empfiehlt in gäüen, wo oon 2Jtuttermild) gang
abgefeben werben muh, folgenbe -SDtif^ung alë gang
oorgügiid) für bie ©erbauungëorgane, fowie für Knochen»
bilbung: 1—3 SDtonat 2 ïeile Çafer» ober Steiëfd)teim
— je nadjbem waë baë Kinb oorgiebt — gu 1 Steil
SDtilh. ©rfterer wirb eine ©iertelftunbe gefocht unter
fleihigem Stühren auf fchwadjem geuer, famt einem
Keinen Stücfcfjen 3ucter. ®ie SDtilCb bagegen muh 6ië
gum oierten 21îonat 20 ÜJtinuten lang gefocht werben.
Stach unb nach, mit bem gunebmenben Sitter beë Kinbeë
wirb mit bem SDÎilci)quantum geftiegen, mit bem beë
Sdjleimeë abgebrohen, fowie aud) mit ber Kodjbauer,
boh nur febr langfam, minutenweife. ©ugenfhein»
lih leiben gbre Kinber an Steigung gu fhwahen
Knodjen, fonft märe ein Seinbrud) in biefem Hilter
nicht mbglid), beëbalb fann gbnen §afcrnabrung nicht
warm genug empfohlen werben. 2luh ©boëpbatin,
faûë Sie bie Koften nidjt gu fheuen brauhen. gh
erlebte, fpegieü für Knodjenbilbung, ein gang oorgüg»
liçheë Stefultat (nebft £>afer) an einem frifhen ©i
täglich, weih 8efod)t, fobalb eë überhaupt oertragen
mürbe. ©erner»2llpenmilh fanb id) gut für gang
fhwählihe Kinber, ben anbern genügt fie jebod) feb*
balb niht mehr atë Stabrung unb wirb ber Keine
SDtagen burh ihre ßeihtoerbaulihfeit febr oermbbnt,
fo, bah SDtübe bat, fih an etwa« anberë gu ge»
wbbnen. $.

Auf tirage 9334 : 3ur ©ebanblung ber ßadfhube
foüten Sie fih lieber etwaë „gartere" fürforglid)cre
Çânbe anfhaffen alë biejenigen oon ©ienftboten ge»

wbbnlih finb — item, menn'ë niht fein fann fonft,
fo lohnt eë fih aud) niht um ber ßadfhube Wiüen!
Sorgen Sie bafür, bah bie Sdjube fünftig wie folgt
bebanbelt werben: Stach jebeëmaligem îragen müffen
biefelben mittelft einer weihen ©ürfte gereinigt werben
unb fobann finb fte eingufetten mittelft eineë weihen
ßäpphenä, welheê guoor in feineë Del getaudjt würbe.
SMUeë übetflüffige Del muh mit einem troefenen ßäpp»
hen oerrieben werben. 3e>gen fih irgenbmelhe Keine
Stiffe auf ber Oberflähe, bann muh ftatt Del Kerpen»
tinbl oerwenbet werben, aud) barf bann niht fo ftarf
gerieben werben wie bei füfjem Del. S)aë ©erfahren
mit Serpentin ab unb gu gu wieberholen, ift gu em=

pfeblen, benn eë täfit bie ßaeffhube mieber wie neu
erfheinen. ».

A«f 3irage 9334; gn alter 3e»t fettete ih bie
ßadfhube meineë SDtanneë mit ©utter ein. ©egen»
wärtig ift bie ©utter für folçbe ©erwenbung eigentlich
gu teuer, unb eë gibt fo oiele gute Shubcrême im
£>anbel. gn erfter ßinie müffen bie ßadfhube felbft
oon guter Dualität fein. gt. m. in «.

A>»f ?lrage 9334: ®ie Sh«be werben jebeëmai
gleih nah bem ©ebraud) mit einem weihen ßappen
oon alter ßeinwanb oom Staub befreit unb mit feinem
3Jtafd)inenbl (niht Speife» ober ©rennbl) gut einge»
rieben, gn ein meidjeë reineë Suh eingefhiagen unb
in gleid)mähig temperiertem 3immer in einer ©had)tel
aufbewahrt, halten fie fih tabeûoë. ©or bem ©ebraud)
reibe ih bie ßadfhube mit einem Stefthen oon rohem
©imeih ab, waë bem ßadleber Spiegelglang oerleibt.

3iutflc Hausfrau In Ä.

A»f 3frage 9335: SSJenn Sie gbre mihbanbelte
©locbbürfte mit Serpentin unb etwaë Salmia! barunter
gemijd)t, bebanbeln, läht ber Shmuh fih fhon auf»
Ibfen, nur bürfen feine anbern Seile alë nur bie
Sorften bamit in ©erübrung fommen. — gür gbren
Sifh iate ih gbnen bie §ülfe beë Sifhlerë in 2ln=
fprud) gu nehmen, ber ihn in 1—2 Stunben mieber
aufpoliert haben wirb. @ë gibt wohl ein ©erfahren,
um bie ©arhentfloden abgulofen oon ber ©olitur
(Sprit unb feineë Del), bod) bleibt bie ©olitur raub
unb riffig, waë fdjabe ift bei neuen SDlbbeln. $. ».

Auf ^trage 9335 : gn ein paffenbeê ©efäh mit
flachem ©oben wirb ungereinigteë Serpenttnbl ge»

fhüttet unb bie ©lodjbürfte mit ben ©orften gum Hluf»
meihm barein gefteüt. Sffienn ber Shmub fih gelbët
bat, fämmt man bie ©orften in ber Serpentinflüffigfeit
burh unb fteüt bie ©ürfte, aber niht beë bidjt an baë
©orftengebäufe, in warme Sobalauge, in welcher bie
©orften noch obüig rein gemafhen werben. ®er rui»
nierte Sifh ift einem SDÎbbelfdjreiner gur ©ebanblung
gu übergeben.

Auf 3frage 9335: gh benfe, bah ein ©ab oon
Serpentin bie 2Bid)fe auflbfen wirb, boh wiü ih niht
fhuib fein, wenn bie ©ürfte überhaupt in ihre ©e»
ftanbteile aufgelbët wirb. Sie fbnnen eë oorfidjtig an
einet Keineft ©de probieren. — Sie mbgen probieren,
burh Sieiben mit warmem Del bie polierte SifhPlatte
in Drbnung gu bringen, aber wabrfheinlih muh ber
SJlaler ben Sifh abgieben unb frifh polieren.

Sr. SOI. tn ».
Auf ?lrage 9336 : Selbftoerftänblid) foüte ein SJläbdjen

(unb eigentlih gebermann) eher gum bienen ergogen
werben alë um ftd) bebienen gu laffen. $od) ift eë
in gbrem gaüe wohl fdjon etwaë fpät bagu unb bie
Kur würbe niht ohne grofieê Sßebflagen oor fih geh«;
felbft würbe id) niht einmal gern ßebrmeifterin fein,
©ieüeiht finben Sie irgenb einen Süittelweg, ber beibe
Seile befriebigt. sr. 3». tn ».

Schweizer Frauen-Zrttmrs — Vlätter Kr den HSuslietzen Ares» IS

pflichttreue „Französin" in meinem Hause und kenne

auhertem in anderen Familien eine ganze Anzahl von
vorzüglichen Mädchen und Fräulein, Deutsche und
Französinnen. Ich glaube auch nicht, daß mein Erfolg

an mir allein liegt, denn „ich hab keine Flügelein
und bin kein Engelein, sondern ein Menschenkind, wie
tausend andere sind". Aber ich möchte doch allen
Frauen und Müttern sagen: versucht es einmal mit
Liebe und etwas Güte! Ich glaube, der Erfolg wird
sich einstellen.

Die Kaiserin-Witwe von China.
„Die merkwürdigste Frau der Welt" nennt die

amerikanische Schauspielerin Katherine Carl die Kaiserin-
Witwe von China, in deren Nähe sie lange genug
gelebt hat, um sich ein Urteil über sie bilden zu können.
Das erste, was ihr an der alten „Urahne", wie sie

von ihren vierhundert Millionen Untertanen genannt
wird, auffiel, war die außerordentliche körperliche und
geistige Frische, die der 72Mrigen Frau ein Aussehen
verleiht, das auf eine kaum Vierzigjährige schließen
lassen könnte. Die Kaiserin-Witwe selbst schreibt die
Erhaltung ihrer körperlichen Kräfte einem „systematischen

Training" zu. das sie unbekümmert um Jahresund

Tageszeit ausübt. Taucht eine Gewitterwolke
über dem Horizont empor, so alarmiert fie ihre Palastdamen,

Eunuchen und Sesselträger und läßt sich in
den strömenden Regen hinaustragen, bis sie völlig
durchnäßt ist. Darüber aber ist sie eine ausgesprochene
Feindin jeglichen Bades. Mit seinen Oelen und allerlei
kosmetischen Fetten läßt sie sich einreiben. Ebenso ist
sie den abendländischen Reinigungsmitteln abgeneigt.
Eine Zahnbürste hat es noch nie in ihrem mit
verschwenderischer Pracht eingerichteten Ankleideraum
gegeben. Trotzdem hat sie wundervolle Zähne, die Kaiserin-
Witwe behauptet allerdings, daß sie sich diese vor allem
durch ihre vegetarische Ernährungsweise erhalten habe.
Ihre sonstige Lebensweise ist die unregelmäßigste, die
man sich denken kann. Sie nimmt ihre Mahlzeiten
zu sich, wenn sie Lust dazu spürt. Da sie gewöhnlich
um K Uhr morgens sich erhebt, hat der Küchenchef ihr
erstes Frühstück von da ab bereit zu halten. Zwischen
10'/- und 12 Uhr nimmt sie das zweite Frühstück ein
Unmittelbar darauf beginnt in den weitläufigen Küchenhallen

ein Braten, Sieden und Kochen, um die
Hauptmahlzeit herzustellen, die zwischen 2 und 6 Uhr
eingenommen wird. Das Auftreten der Kaiserin-Witwe
ist majestätisch und ehrfurchtgebietend. Langes, weiches,
schwarzes Haar umgibt ihr energisches, scharsgeschnittenes
Geficht, weite, bauschige Gewänder umhüllen ihren
Körper, der straff und fest geformt ist. Ihre Füße,
die nie die einschnürenden, gebräuchlichen Schuhe
getragen haben, sind aristokratisch schmal und fein, ein
Erbstück ihrer Vorfahren. Ihre Schuhe sind aus feinem
weißen Leder, tragen aber 6 Zoll dicke Sohlen. Ebenso
schön wie ihre Füße sind ihre Hände, die jeden Künstler
entzücken müssen. Ihre Fingernägel sind 10 Centimeter

lang. Damit sie nicht abbrechen können, stecken
fie in Futteralen, die an der rechten Hand aus poliertem
Bimsstein und aufgemalten chinesischen Zeichen, an der
linken Hand aus Gold mit aufgehefteten Perlen und
Rubinen bestehen. Ihre Ober- und Unterkleider sind
aus weicher Seide gefertigt, die wie Säcke aussehen
und mit duftenden Blumenblättern gefüllt sind. Sie
ist fest überzeugt, daß der Blumengeruch jede Krankheit

fernhält. Bis jetzt ist ihr Glaube auch gerechtfertigt.

Ein gesundere Frau als die alte Kaiserin-
Witwe von China kann man schwerlich finden.

Eine Farmkolonie fkr Frauen.
Eine Farmkolonie für Frauen ist in Texas in der

Errichtung begriffen. An der Spitze des Unternehmens
steht die bekannte Romanschriftstellerin Miß Mary
Haydon aus Chicago, die zu diesem Behufe in dem
Lone Star-Staate S000 Acres Ackerland erworben hat.
Miß Haydon und ihre Genossinnen, alle unverheiratet,
beabsichtigen, ihre Farmen selbst zu bewirtschaften, keine
Männer zu beschäftigen, und sie laden andere Mädchen
mit kleinem Kapital oder solche, die sich zur Arbeit
verdingen wollen, zum Beitritte ein. Im Falle der
Verheiratung soll es den Gatten gestattet sein, auf der
Kolonie zu leben, keinem Manne wird aber gestattet
sein, sich in die Verwaltung einzumischen.

Sprechfaul.

Fragen.
An dieser Auörik könne» nur Kragen von

allgemeine« Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschkossen.

Krage SZZS: Bei einer Verwandten erblickte letzthin

ein Mädchen das Licht der Welt, das vom
Erschrecken seiner Mutter anläßlich eines Brandes, nun
an der einen Wange einen sehr großen roten Flecken
davontrug. Kennt vielleicht aus dem weiten Leserkreis
der l. Frauenzcitung Jemand ein unschädliches Mittel,
um diesen störenden Flecken zu beseitigen oder doch
erheblich zu bleichen. Für gütige Antworten herzlichen
Dank zum Boraus von einer Langjährig-» Abonn-nNn.

Krag« 9340 z Unser Knabe wird auf Ostern
konfirmiert. Er ist blos IS Jahre alt, streng gewachsen
und hat sich infolge dessen erst in letzter Zeit geistig
so recht entwickelt. Nun möchten wir ihn zur
Fortbildung noch à Jahr in ein deutsches Institut der
Schweiz (am liebsten der Mittelschweiz) plazieren, weil

er dem deutschen Unterricht besser wird folgen können.
Doch wohin? ist die schwierige Frage. Könnte uns
Jemand Adressen von ganz gut empfohlenen
Knabeninstituten geben, wo nicht eine zu große Anzahl von
Zöglingen sind, und wo man sich auch eingehender mit
dem Einzelnen befaßt und bildend auf Herz und
Gemüt wirkt? Zum Voraus besten Dank.

Langjährige Abonnentin.

Krage 9341z Hat der Mann insoweit ein
Verfügungsrecht über den Körper seiner Frau, daß er
gegen ihren Willen sie zur Vornahme einer Operation
zwingen kann?

Krage 9Z42: Um meinen Mann allmälig vom
Alkohol zu entwöhnen, hat man mir angeraten, ihm
guten Kaffee zur Verfügung zu halten. Das habe ich

nun seit einem halben Jahr getban und weil er
daheim arbeitete, so mußte der Kaffee den ganzen Tag
bereit stehen. Es mußte vom teuersten sein und es

genügte ihm nicht, wie ich ihm denselben kochte, sondern
er schaffte sich eine Kaffeemaschine an und brühte sich
den starken Trank selber auf. Dieses Brauchen ging
aber ins Geld, das ich der Küche wieder abzwacken
mußte. Der beständigen Aufregung meines Mannes
durfte ich nichts als Fügsamkeit entgegensetzen, denn
ich konnte ja recht wohl verstehen, wie schwer ihn die
Entsagung von seinem gewohnten Getränk ankam. Ich
schrieb vor einiger Zeit einmal an seinen Vater, daß
wir unter seines Sohnes Gereiztheit viel zu leiden
haben und so kam der Schwiegervater vor einiger Zeit,
um uns zu eröffnen, daß er für gut halte, wenn sein
Sohn mit ihm in die Heimat aufs Land komme, um
sich zu erholen. Am besten sei es, wenn wir Alle
kommen, er habe ja reichlich Platz und zu essen auch.
Aber dieses Jammerleben müsse um jeden Preis
aufhören. So ist der Mann nun in seinem väterlichen
Heim, ivo ich nicht recht heimisch werden kann. Mein
Mann bekommt keinen Kaffee mehr, er ißt seine
Biersuppe und trinkt auch des Abends nach dem Nachtessen
fein Glas Bier mit dem Vater und mit dem Gehilfen.
Ich weinte und bat, c r solle dies nicht thun. Der
Schwiegervater aber verwies mir das mit den schweren
Worten: Frau Tochter, das verstehst Du nicht; mein
Sohn wäre unter Deiner schlecht angewandten Sorgfalt

zu Grunde gegangen. Er war nie ein Trinker,
fo wenig als ich einer bin. Du hast ihn aber als einen
solchen behandelt und das hat ihn aus dem Geleise
gebracht. Ein kräftiger Mann kann nicht mit der
Feder in der Hand ohne Abwechslung und Verkehr
mit Seinesgleichen in der Stube sitzen und Kaffee
trinken wie eine alte Frau, die diesen Trank besser

verträgt. Es wird Dir mit der Zeit schon noch
gefallen bei uns, wenn Du siehst, wie Dein Mann immer
strammer und kräftiger wird." Daß dieses Letzlere
jetzt schon in überraschendem Maße der Fall ist, das
muß ich zugeben, aber es geht doch ganz gegen meine
Ueberzeugung. Ich werde beschuldigt, die Krankheit
meines Mannes durch die Ausführung unverstandener
Theorien verursacht zu haben Md muß nun zusehen,
was die Zukunft bringen wird. Es gibt Stunden, wo
ich mich recht unglücklich fühle und meinen Schwiegervater

für sein gewaltsames Eingreifen Haffe, dazwischen
aber kommen auch Augenblicke, wo mir der einfache
Mann in seiner Sicherheit, Ruhe und Kraft ganz
erhaben vorkommt, so ich mich vor ihm schäme. Ich
hätte sonst einen schönen Wirkungskreis, weil dem

Hausstand die Mutter fehlt, doch habe ich so alle
Sicherheit verloren, daß ich zu keinem Entschluß kommen
kann, ob ich mich der Oberherrschaft meines Schwiegervaters

still unterwerfen oder ob ich mich widersetzen
und meine Rechte als Frau geltend machen soll. Ich
möchte gern die Meinung Erfahrener hören. Zum
Boraus dankt Eine jung« Schweizerin in Oesterreich.

Krage 9343: Ist ein Terazzoboden als Kücheboden

zu empfehlen? Wie ist er zu behandeln? Oder
gibt es andere vorteilhaftere Beläge für Küchen?
Glasierte Plättlt sind als zu glatt ausgeschloffen. Für gute
Ratschläge dankt Hausfrau in S.

Krage 9344: Ich möchte wissen, ob ein Mann
das Recht hat, seiner Frau den Besuch eines Maskenballs

zu verbieten, den mit einigen Freundinnen zu
unternehmen sie enschlossen ist. Ich habe meinen Mann
gebeten, in seiner Begleitung den fröhlichen Anlaß
besuchen zu dürfen; er verweigerte es mir mit der
Begründung, daß er auch nicht gehen würde, wenn er
nicht ein seinen Freunden schon vor Wochen gegebenes
Versprechen einzulösen gezwungen wäre. Er versprach
mir, auswärts mit mir als Zuschauer ein großes
Maskenfest zu besuchen, wenn ich das bunte Schauspiel
einmal milansehen wolle, aber im Kreise von
gesellschaftlich Bekannten als Maske mich beteiligen, das
könne er nicht zulassen. Ist das nicht eine große
Ungerechtigkeit und eine empörende Bevormundung der
Frau, die sie sich nicht gefallen zu lassen braucht? Was
würden Andere in meinem Falle thun? Hat die Frau
nicht dasselbe Recht, sich harmlos lustig zu machen wie
der Mann? Ewe junge Ehefrau.

Krage 9345 z Kann Jemand aus dem geehrten
Leserkreise eine Adresse in der Schweiz mitteilen, wo
flüssige Luft, welche zu Lehrzwecken verwendet werden
soll, erhältlich ist und zu welchem Preise? M. H.

Krage 934S: Wäre vielleicht unter den verehrlichen

Leserinnen der „Frauen-Zeitung" ein Frauenzimmer,

das sich ein Heim sucht? Eine alleinstehende
Geschäftsfrau sucht eine Stütze und Vertrauensperson.
Offerlen sind zur Weiterbeförderung an die Redaktion
der „Frauen-Zeitung" zn richten.

Antworten.
Aus Krage 9333: Ich habe schon recht gute

Resultate von Berner Alpenmilch gesehen; natürlich muß
man alle Gefäße peinlich sauber halten. Unter dieser
Vorbedingung könnte sogar gewöhnliche Vollmilch im

Winter nicht übel herauskommen. Säuglinge haben
eine sehr verschiedenartige otatur; dem einen bekommt
gut, was ein anderer gar nicht ertragen kann. Mit
Aufmerksamkeit auf die Entleerungen und genauen
wöchentlichen Wiegnngen wird man bald herausfinden,
was dem Kinde gut thut. Fr.M. w B.

Auf Krage 9333 - Ich kann Ihnen aus eigener Erfahrung

„Nestle" erst für die spätern Monate anempfehlen;
unser vorzüglicher Kinderarzt z. B. nennt es zu schwer
verdaulich fürs gauz erste Lebensalter und ich glaube
entschieden, daß er Recht hat. Prof. Bernheimer, wohl
der berühmteste Kinderarzt (Spezialist für's Säuglingsalter)

empfiehlt in Fällen, wo von Muttermilch ganz
abgesehen werden muß, folgende -Mischung als ganz
vorzüglich für die Verdauungsorgane, sowie für Knochenbildung:

1—3 Monat 2 Teile Hafer- oder Reisschleim
— je nachdem was das Kind vorzieht — zu 1 Teil
Milch. Ersterer wird eine Viertelstunde gekocht unter
fleißigem Rühren auf schwachem Feuer, samt einem
kleinen Stückchen Zucker. Die Milch dagegen muß bis
zum vierten Monat 20 Minuten lang gekocht werden.
Nach und nach, mit dem zunehmenden Alter des Kindes
wird mit dem Milchquantum gestiegen, mit dem des
Schleimes abgebrochen, sowie auch mit der Kochdaucr,
doch nur sehr langsam, minutenweise. Augenscheinlich

leiden Ihre Kinder an Neigung zu schwachen
Knochen, sonst wäre ein Beinbruch in diesem Aller
nicht möglich, deshalb kann Ihnen Hafernahrung nicht
warm genug empfohlen werden. Auch Phosphatin,
falls Sie die Kosten nicht zu scheuen brauchen. Ich
erlebte, speziell für Knochenbildung, ein ganz vorzügliches

Resultat (nebst Hafer) an einem frischen Ei
täglich, weich gekocht, sobald es überhaupt vertragen
wurde. Berner-Alpenmilch fand ich gut für ganz
schwächliche Kinder, den andern genügt sie jedoch sehr
bald nicht mehr als Nahrung und wird der kleine
Magen durch ihre Leichtverdaulichkeit sehr verwöhnt,
so, daß es Mühe hat, sich an etwas anders zu
gewöhnen. H. D.

Aus Krage 9334 - Zur Behandlung der Lackschuhe
sollten Sie sich lieber etwas „zartere" fürsorglichere
Hände anschaffen als diejenigen von Dienstboten
gewöhnlich sind — item, wenn's nicht sein kann sonst,
so lohnt es sich auch nicht um der Lackschuhe willen!
Sorgen Sie dafür, daß die Schuhe künftig wie folgt
behandelt werden: Nach jedesmaligem Tragen müssen
dieselben mittelst einer weichen Bürste gereinigt werden
und sodann sind sie einzufetten mittelst eines weichen
Läppchens, welches zuvor in feines Oel getaucht wurde.
Alles übeiflüffige Oel muß mit einem trockenen Läppchen

verrieben werden. Zeigen sich irgendwelche kleine
Rffse auf der Oberfläche, dann muß statt Oel Terpentinöl

verwendet werden, auch darf dann nicht so stark
gerieben werden wie bei süßem Oel. Das Verfahren
mit Terpentin ab und zu zu wiederholen, ist zu
empfehlen, denn es läßt die Lackschuhe wieder wie neu
erscheinen. H. z>.

Aus Krage 9334 z In alter Zeit fettete ich die
Lackschuhe meines Mannes mit Butter ein. Gegenwärtig

ist die Butter für solche Verwendung eigentlich
zu teuer, und es gibt so viele gute Sckuhcrême im
Handel. In erster Linie müssen die Lackschuhe selbst
von guter Qualität sein. Fr. M. in «.

Ans Krage 9334: Die Schuhe werden jedesma«
gleich nach dem Gebrauch mit einem weichen Lappen
von alter Leinwand vom Staub befreit und mit feinem
Maschinenöl (nicht Speise- oder Brennöl) gut
eingerieben. In ein weiches reines Tuch eingeschlagen und
in gleichmäßig temperiertem Zimmer in einer Schachtel
aufbewahrt, halten sie sich tadellos. Vor dem Gebrauch
reibe ich die Lackschuhe mit einem Restchen von rohem
Eiweiß ab, was dem Lackleder Spiegelglanz verleiht.

Junge Hausfrau in A.

Aus Krage 933S: Wenn Sie Ihre mißhandelte
Blochbürste mit Terpentin und etwas Salmiak darunter
gemischt, behandeln, läßt der Schmutz sich schon
auflösen, nur dürfen keine andern Teile als nur die
Borsten damit in Berührung kommen. — Für Ihren
Tisch rate ich Ihnen die Hülfe des Tischlers in
Anspruch zu nehmen, der ihn in 1—2 Stunden wieder
aufpoliert haben wird. Es gibt wohl ein Verfahren,
um die Barchentflocken abzulösen von der Politur
(Sprit und feines Oel), doch bleibt die Politur rauh
und riffig, was schade ist bei neuen Möbeln. H. D.

Aus Krage 9335 z In ein passendes Gefäß mit
flachem Boden wird ungereinigtes Terpentinöl
geschüttet und die Blochbürste mit den Borsten zum
Aufweichen darein gestellt. Wenn der Schmutz sich gelöst
hat, kämmt man die Borsten in der Terpentinflüffigkeit
durch und stellt die Bürste, aber nicht bis dicht an das
Borstengehäuse, in warme Sodalauge, in welcher die
Borsten noch völlig rein gewaschen werden. Der
ruinierte Tisch ist einem Möbelschreiner zur Behandlung
zu übergeben. zx.

Aus Krage 9335 z Ich denke, daß ein Bad von
Terpentin die Wichse auflösen wird, doch will ich nicht
schuld sein, wenn die Bürste überhaupt in ihre
Bestandteile aufgelöst wird. Sie können es vorsichtig an
einer kleineli Ecke probieren. — Sie mögen probieren,
durch Reiben mit warmem Oel die polierte Tischplatte
in Ordnung zu bringen, aber wahrscheinlich muß der
Maler den Tisch abziehen und frisch polieren.

Fr. M. in B.
Aus Krage 933S z Selbstverständlich sollte ein Mädchen

(und eigentlich Jedermann) eher zum dienen erzogen
werden als um sich bedienen zu lassen. Doch rst es
in Ihrem Falle wohl schon etwas spät dazu und die
Kur würde nicht ohne großes Wehklagen vor sich gehn;
selbst würde ich nicht einmal gern Lehrmeisterin sein.
Vielleicht finden Sie irgend einen Mittelweg, der beide
Teile befriedigt. Fr. M. w ».
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<$luf ?<rage 9336: Qpre ainfcpauung ift me£)t al§
ricfetig, aber — ofjne ben SBidett Qpre« ®aiten tbnnen
Sie berfelben in biefent ißunlt feine ®eltung oer=
fcpaffeti. ®er SWann ift nun einmal, fo lange er geiftig
normal, eigenen SRecpte« unb ber SJerforger feiner 3ln=
gehörigen ift, ba« öaupt ber Familie, für bie er oer»
antroortlid) ifi nad) bem SBudjftaben be« ®efetje§. @§

roar $ffnen befannt, baf; ba§ Sfinb bei ber îante auger
ben elterlichen SSerbältniffen erjagen unb grünblich oer»
robhnt rourbe. SSJarum haben @ie ba« sugegeben?
SEBarum haben Sie Qprem ®atten unb beffen ©cproefter
bamal« nidjt erflärt, bag Sie baëfelbe bei fid) behalten
unb nach ben eigenen ©runbfägen erjiepcn rootlen?
®en!en Sie benn gar nicht baran, roie ungerecht Sie bem
Kinbe gegenüber banbeln, roenn Sie e§ juerft — gegen
3bre eigene beffere Ueberjeugung — in feiner inneren
(Sntroicflung ungünftige SSerbältniffe bringen unb ihm
ungefunbe Sebürfniffe anerziehen laffen unb ihm nad)=
her biefe Sebürfniffe alê (Sharafterfehler anzurechnen
unb e§ roieber nach eigener SBiHtür in Straferjiehung
geben zu rooden. SoU benn biefe« fiinb, beffen fehler»
hafte Sntroicflung 3br eigene« 2Berf ift, bafür ba«
Beben im SBaterpau« fortgefegt entbehren müffen. SBie
roäre e§, roenn Sie biefe« äftäbcpen, ba« über feine
fcfjönften Qugenbjahre bem SSaterhaufe fremb gehalten
rourbe, zur Pflegerin, oielleicht zum Sonnenftrahl ihre«
neroöfen SSater« machen irürben? Sie mürben niel»
Ieidjt bamit beiben uub bamit roopt auch fich felbft
eine 2öohltbat erroeifen, benn Pleroöfe lieben nun ein»
mal franfhaft bie 2lbroed)«lung, ba« oergigt manche
grau, obfdjon e§ ihr ba« Sehen fo merfroürbig erleid)»
tern roürbe. jahrelang gemachte ®rztef)ung§fef)Ier fann
man nicht burch eine plöglicpe brafonifdje SSerfügung
ungefdjeben machen. Sie müffen gprem Sinbe jet)t
felber bie grölte 3lufmerffamfeit unb Sorge roibmen;
e§ hat ein Stecht, nun bapeim ju fein im SJaterpau«,
roie bie 3lnberen auch- x.

£uf 3*rage 9337: ®ie gegenroärtige 2Ibreffe ber
33aronin Sertpa iron Suttner lautet-: „33aronin SSertpa
non Suttner, 3e*>lit(gaffe 7, SBien." gt. u. w. tn sr.

Seuiffeton.

SRoman oon @. ®.

(gortfegung.)
Ser 9lu8brucf, ben ßlariffa« 3üge in btefem

2tugenblicf annahmen, fagte ihr beutlicher al« SBorte,
bag fie fidp getäufcpt habe mit ihrer Annahme, bie
Siebe be« jungen« SRäbcpen« gehöre Slbrien.

„SJarmpersigCeitl" rief fie au«, ba ßlariffa, ohne
ein SBort su entgegnen, ba« Sintiig in bie föänbe
barg unb leife meinte, „Su meigerft Sidp, Su roiHft
nicht fein SBetb werben l Dp, mein ©oit, SlHe« ift
berloren l"

Unb ein frampfpafte« ©cpluchsen erfchütterte
ihre S3ruft. ßlariffa aber matf fich 3« töreit gügen,
umfagte ihre Knie unb rief:

„Stein, nein, ich meigere mich nic^t. beruhigen
@ie fich, meine teuere; idh merbe immer ba« ge=

horfame Kinb fein, su bem ©ie mich erlogen haben.
3cp mar nur überrafcht, e« ift SlHe« fo plöglicp
gefommen. Stie hätte ich gebadet, bag Slbrien ..."

Unb bann fügte fie mit leifer ©timme ptnsu:
„68 mar ein anberer Sraum, ben ich geträumt."
„SBer ift 3ener, ben Su Iiebft?" fragte fcheu

bie Öaronin, inbem fie, beruhigt burch bie Stefig»
nation ßlariffa«, ihre Sränen trodfnete.

„SBosu ihn nennen? Sötug ich ihn nicht bon
biefem Slugenblicle an für immer bergeffen lernen?"

Sa« mar fo einfach, fo ruhig gefagt, bag bie
föaronin trog ber SBebmut, bie in biefen SBorten
lag, bie ©röge be« Opfer« nidpt erfannte, ba«
ßlariffa ihr barbrachte, ©ie glaubte, bag biefe
Siebe nicht« al« eine Heine romantighe ßaune märe,
mie fie faft jebe« junge RMbcpen erlebt, unb bag
fie ßlariffa leicht merbe betoinben tonnen, menn
fie fie nicht fepon bermunben habe.

„©« fei, nenne ihn nicht 1" entgegnete fie, „ich
miH ihn nicht tennen. SBor Slllem helfet e« äbrten
gegenüber fchmeigen. Senn, menn er müfete, bafe

Su, bebor e« Sir betannt mar, bag er Sich liebe,
Sich in anberen Sräumen gemiegt haft, mürbe er
glauben, bag Su nur au« Sanfbarfeit Sich ihm
opferft, unb er mürbe auf Sich belichten. Sann
aber, bann mürbe er ju ©runbe gehen ..."

„fürchten ©ie nicht«, teuere 9Jîutter," entgegnete
ba« junge SJtäbchen mit Slnftrengung. „Sie merben
mit mir aufrieben fein."

„®ott fegne Sich, mein ®inb," fagte gerührt
bie Jöaronin, inbem fie ßlariffa umarmte. „9Jlöge
er Sich fo glüctlidh machen, mie Su e« berbienft.
3dh miH Steh noch göttlicher lieben al« bisher unb
Slbrien mirb Sir fein ganje« ßeben meihen."

ßlariffa fah ihren Setter erft beim grühftücf
mieber. SBährenb beSfelben mar fie bemüht, feinen
forfchenben Slicten gegenüber eine abfolute Htube gu
bemahren, fo bag au^ nicht ber geringfte ©Ratten
auf ihrem Sintiige ben Sampf oerriet, ben fie foeben
burchgefämpft hatte. SU« man bom Sifche aufftanb,
begab fich ßlariffa in ben ©arten unb auf ein
3eichen folgte ihr Slbrien.

„3ft e« roahr, bag ©ie midh lieben?" fragte fie
ihn, al« fie allein maren, mit bebenber ©iimme.

„©« ift mahr," entgegnete er einfach.
„Sa« mar'« alfo, murauf ©ie heute morgen

anfpielten?"
„Su hätteft e« an meiner Slufregung bemerfen

müffen, menn Su in biefen Singen erfahrener
tbüreft "

ßlariffa Iä^elte fdhmerjlich bor fidh hin. O, fie
hatte bittere, trübe ßrfahrungen in biefen Singen
gemacht l Slber fie hütete fich, Slbrien baoon in
Kenntnis §u fegen. 3nbem fie fidh bemühte, ihre
Stufregung su behenden, entgegnete, fie :

„Stun mohl, Slbrien, ich mill 3hnen geftehen,
ma« ich 3hnen fd^on heute morgen geftanben hätte,
menn ich gemugt hätte, ma« ich jegt meig. 3<h 6i«
ftolä barauf, 3hre« Stamen« mürbtg gu fein, unb
3h*e grau p merben, ich Werbe midh bemühen, ©ie
fo glücflidh p madjen, al« e« in meinen Kräften
fteht."

Slbrien mar burdh feine SJtutter auf biefe 3lnt=
mort oorbereitet morben. Sennoch mar er fo be»

megt, bag et nidht ein SBort h^rborjubringen Oer»

mochte, ßr nahm bie föänbe ßlariffa« in bie fei»
ntgen. ©ie maren eifig fait, bodg er bemerfte e«
nidÇt.

©t bebeefte fie mit leibenfdhaftlidhen Küffen unb
ßlariffa liefe ihn gemäßen, miüenlo«, refigniert.
©ie mufete, bag bon hegte ab für fie ein ßeben
ber ©ntfagung beginne.

Stadh einigen Slugenblicfen fagte er enblidh:
„Sluch Su, ßlariffa, mollteft mir heute früh ein

©eftänbntS ablegen. ©8 banbelte fidh um ben
Stamen be« SJtanne«, bem Su unter allen Seinen
Semerbern bie meiftert ©pmpathien gefdhenft huft.
Stenne mir ihn jegt. '©« foil fein ©eheimni« geben
gmifchen un«."

ßlariffa fenfte bie Slugen, um ben Sltcfen Slbrien«
auSjumeichen.

„tpaben ©ie ihn nicht fdgon erraten?" fagte fie.
„Sllfo ift e« mahr? Sldh, ßlariffa, fei aufridtjtig,

glaube nicht, bag Sich Seine Sanfbarfeit oerpflichten
mug, mir Sein ßebengglücf p opfern, ©age mir
bie SBahrheit, ich merbe fie p ertragen miffen, mie
fie auch lauten möge... ich merbe tapfer fein
ich reife mieber ab unb menn ich surüeffehre, merbe
ich Sitte« oermunben baben."

£>abe ich 3h«en je ©runb gegeben, an ber
SBahrheit meiner SBorte p peifeln?"

„Sich oerseihe mir, ßlariffa, ©eliebte, oerseih,
aber e« mirb mir fdgmer, an fo biet ©lücf su
glauben..."

„©lauben ©ie Slbrien, unb feien ©ie glücflidh."
Schon mar er su ih«n trügen niebergefunfen

unb nun bernahm fie SBorte boH tiefer ßetbenfehoft»
lichfeit, ooH inniger ©mpfinbung, tote fie au« einem
bollen überfchäumenben fersen fommen. ©ie lieh
suerft miHig ihr Ohr bem 3auber biefer SBorte,
bie fie noch niemal« gehört hatte, ©ie fdjlog bie
Slugen unb in ihrer SShantafie fah fie jenen su
trügen, ben fie hunbert unb aberhunbertmal an
biefem $lage geträumt hatte. Slber bie 3Hufion
betflog rafch unb ßlariffa fühlte eine tiefe SBehmut
in fidh auffteigen, eine nicht su überroältigenbe
SKübtgfeit. 3hre ^eroifdhe ßüge hatte ihre Kräfte
erfdgöpft unb fie fürchtete umsufinfen.

„®enug," murmelte fie. „©ntfernen ©ie fid^,
ich bitte ©ie, laffen ©ie midh-"

Unb um ben ©inbruef ihrer unfreunblichen SBorte
SU milbern, fügte fie htnsu:

„©ie müffen ©ebulb mit mir haben, idh habe
noch niemals Semanb fo su mir fprechen gehört."

Slbrien erhob fidh, ganj feeraufdgt bor ©lüdt.
„3a, ich miH mich entfernen, beruhige Steh,

©eliebte, ich laffe Sief) jegt allein."
Unb mährenb er feine Schritte bem ©dgloffe

sulenfte, blieb fie mie betäubt surûcî. Set Kug,
ben er auf ihre ©tirne gebrüeft, brannte barauf
mie ein feurige« Siegel. Sann, fich aHein fehenb,'
matf fie fich auf ben Htalen nteber unb Itefe ihren
lange unb mühfam prüctgehaltenen Sränen freien
ßauf. SSoH f^merslidger SSersroeiflung barg fie ihr
©efiegt in ben &änben unb fcgluchste bitterlich. Slber
biefe Sränen unb biefe SSersmeiflung bermochten an
ihrem etnmal gejagten ©ntfehluffe nicht« su änbern,
unb im folgenben SJlonate mürbe ßlariffa be Step»
roHe« bie ©attin be« SSaron« Slbrien ©arnap.

XII.
Ser HJlaqui« 3ague« be ßpanjap mar nicht

beffer unb nicht fdglechter al« bie SJlehrsghl feine«»
gleichen, ©r ftammte au« einem alten StbelSgefdhlechte,
melche« ben BatriotiSmu« unb bie ©hre immer al«
bie midhtigfte ©runblage einer männlichen ©rsiepung
angefepen hatte. Unb roenn er in bie Vergangen»
heit auf bie ©efehiepte feiner Slpnen surüctblicfte,
fanb er nur glorrei^e Spaten, bie bon maeferen
SJtännern ooHbracht morben maren. Slber, roie bie
jüteprsapl ber ©rben groger Stamen, mar auch er '

begeneriert, ber ßup« unb Komfort ber ©egenmart
patte ipn oermeicplicht unb entfräftet. 3JUt breigig :

3apren patte er SlHe« burepgetoftet, ma« ba« ßeben
einem reichen SJtanne su bieten oermag. grüp ber»
mai«t unb ber bäterlicpen Dbput, mie ber ntütter»
lidpen 3ärtlicpfeit beraubt, ftanb er fdpuglo« ber
SSerfüprung gegenüber, in einem Sllter, roo man
eine« erfahrenen güprer« unb ßeiter« bebarf, ber
SU marnen berftept. Um biefer SSerfüprung su roiber»
fiepen, unb fidp bie ganse grifepe einer raagooH Oer»
lebten 3ugenb su bemapren, beburfte e« eine«
ftärferen ßparafter«, al« ipn 3aque« be ßpansap
befafe. SSon aHen Seiten trat bie SSerfudpung an
ipn peran, fcpön unb fdpiHernb mie bie ©^metter»
linge, bie am Ufer einer OueHe un« umgaufeln,
unb ber junge SJtann marf fiep opne S3ebenfen in
ipre Slrme. ©eiftreiep unb gemanbt, patte er ein
befonbere« ©lüct bet ben grauen, unb feine ßiebe«»
abenteuer madpten balb oon fidp reben. ©einem
Son 3uan=3tupm fam ein SueH su ftatten, in
welchem er ben ©atten eine« SBetbe«, ba« fidp tpm
an ben $al« geworfen, s« Stoben ftreette. Slnbere
Konflifte, bie tpm feine SjSaffion eintrug, enbeten
unblutiger, oerliepen ipm aber eine befonbere ©lotie.

• Slucp biele anbete Starrheiten beging er. 3®e('
mal patte er im Spiele fein ganse« SSermögen oer»
loren unb fap fidp ber ©ntbeprung preisgegeben.
Socp ba« ©lädt rettete ipn audp für bieSmal. ®r
erbte ein Sefigtum oon einem Hnberlofen Ontel,
ba« ipm erlaubte, feine bisherige ßebenSroeife fort»
Sufegen. ©r genog ben smeifelpaften Stuf einer ber
grögten SSerf^roenber oon 9ßati8 su fein. HRocpte

er fiep auch momentan im SSefige bon SJtiHionen
befinben unb feinen Sterp Richtungen noch fo regel»
mägig nachfommen, man fagte ipm na^, bag er
©cpulben über ©cpulben pabe. Sabei aber galt
er balb aHen ßebemännern al« SJtufter. ©ein @e»

fdpmad rourbe maggebenb tn jenen Kreifen, roo man
nur barauf bebaept ift, fiep fo gut unb fo foftfplelig
mie möglich su unterhalten, ©eine Slrt unb.SBeife,
fidp su tleiben, su frtfieren, mürbe aHentpalben
nachgeahmt.

©r machte ©cpule. SJtan fap ipn ftet« begleitet
bon einer ©cpat treuer 3ünger, bie bemüpt maren,
ipm su âpneln, opne feine natürlichen ©igenfepaften,
feinen ©eift, feinen Sterftanb,' feine ©legana su be»

figen. ©ie traepteten bennoep, feine Sleugerlicpteiten
Su imitieren unb in SlHem unb 3ebem ben gelang»
weilten 3ug Sur ©cpau su tragen, ber 3aque«
be ßpansep sur sweiten Statur geworben mar.

SJtan wirb mit Stecpt einroenben, bafe für ben

©proffen eine« eblen ©efcplecpte« unb einen ber
peroorragenbften iöürger be« ßanbe« anbere Siele
erftrebenSroert erfepeinen al« ba« Spiel, bie SBetber
unb ber ©port, bag e« niept fein 3beal fein lann,
für ben möglicpft ooHfommenen ßebemann su gelten.

Sennocp fepien 3aque« be ßpansep fiep mit ber
SBerrotrflicpung eine« folcpen 3beal« su befepeiben.

(gortfegung folgt.)
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Auf Iirage 933S: Ihre Anschauung ist mehr als
richtig, aber — ohne den Willen Ihres Gatten können
Sie derselben in diesem Punkt keine Geltung
verschaffen. Der Mann ist nun einmal, so lange er geistig
normal, eigenen Rechtes und der Versorger seiner
Angehörigen ist, das Haupt der Familie, für die er
verantwortlich ist nach dem Buchstaben des Gesetzes. Es
war Ihnen bekannt, daß das Kind bei der Tante außer
den elterlichen Verhältnissen erzogen und gründlich
verwöhnt wurde. Warum haben Sie das zugegeben?
Warum haben Sie Ihrem Gatten und dessen Schwester
damals nicht erklärt, daß Sie dasselbe bei sich behalten
und nach den eigenen Grundsätzen erziehen wollen?
Denken Sie denn gar nicht daran, wie ungerecht Sie dem
Kinde gegenüber handeln, wenn Sie es zuerst — gegen
Ihre eigene bessere Ueberzeugung — in seiner inneren
Entwicklung ungünstige Verkältnisse bringen und ihm
ungesunde Bedürfnisse anerziehen lassen und ihm nachher

diese Bedürfnisse als Charakterfehler anzurechnen
und es wieder nach eigener Willkür in Straferziehung
geben zu wollen. Soll denn dieses Kind, dessen fehlerhafte

Entwicklung Ihr eigenes Werk ist, dafür das
Leben im Vaterhaus fortgesetzt entbehren müssen. Wie
wäre es, wenn Sie dieses Mädchen, das über seine
schönsten Jugendjahre dem Vaterhause fremd gehalten
wurde, zur Pflegerin, vielleicht zum Sonnenstrahl ihres
nervösen Vaters machen würden? Sie würden
vielleicht damit beiden uud damit wohl auch sich selbst
eine Wohlthat erweisen, denn Nervöse lieben nun
einmal krankhaft die Abwechslung, das vergißt manche
Frau, obschon es ihr das Leben so merkwürdig erleichtern

würde. Jahrelang gemachte Erziehungsfehler kann
man nicht durch eine plötzliche drakonische Verfügung
ungeschehen machen. Sie müssen Ihrem Kinde jetzt
selber die größte Aufmerksamkeit und Sorge widmen;
es hat ein Recht, nun daheim zu sein im Vaterhaus,
wie die Anderen auch. X.

Auf Iirage 9337: Die gegenwärtige Adresse der
Baronin Bertha v-m Suttner lautet-: „Baronin Bertha
von Suttner, Zedlitzgasse 7, Wien." Fr. u, M. w M.

Jeuilteton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)

Der Ausdruck, den Clarissas Züge in diesem
Augenblick annahmen, sagte ihr deutlicher als Worte,
daß sie sich getäuscht habe mit ihrer Annahme, die
Liebe des jungens Mädchens gehöre Adrien.

„BarmherzigkeitI" rief sie aus, da Clarissa, ohne
ein Wort zu entgegnen, das Antlitz in die Hände
barg und leise weinte, „Du weigerst Dich, Du willst
nicht sein Weib werden! Oh, mein Gott, Alles ist
verloren!"

Und ein krampfhaftes Schluchzen erschütterte
ihre Brust. Clarissa aber warf sich zu ihren Füßen,
umfaßte ihre Knie und rief:

„Nein, nein, ich weigere mich nicht. Beruhigen
Sie sich, meine Teuere; ich werde immer das
gehorsame Kind sein, zu dem Sie mich erzogen haben.
Ich war nur überrascht, es ist Alles so plötzlich
gekommen. Nie hätte ich gedacht, daß Adrien..."

Und dann fügte sie mit leiser Stimme hinzu:
„Es war ein anderer Traum, den ich geträumt."
„Wer ist Jener, den Du liebst?" fragte scheu

die Baronin, indem sie, beruhigt durch die
Resignation Clarissas, ihre Tränen trocknete.

„Wozu ihn nennen? Muß ich ihn nicht von
diesem Augenblicke an für immer vergessen lernen?"

Das war so einfach, so ruhig gesagt, daß die
Baronin trotz der Wehmut, die in diesen Worten
lag, die Größe des Opfers nicht erkannte, das
Clarissa ihr darbrachte. Sie glaubte, daß diese
Liebe nichts als eine kleine romantische Laune wäre,
wie sie fast jedes junge Mädchen erlebt, und daß
sie Clarissa leicht werde vcroinden können, wenn
sie sie nicht schon verwunden habe.

„Es sei, nenne ihn nicht!" entgegnete sie, „ich
will ihn nicht kennen. Vor Allem heißt es Adrien
gegenüber schweigen. Denn, wenn er wüßte, daß
Du, bevor es Dir bekannt war, daß er Dich liebe,
Dich in anderen Träumen gewiegt hast, würde er
glauben, daß Du nur aus Dankbarkeit Dich ihm
opferst, und er würde auf Dich verzichten. Dann
aber, dann würde er zu Grunde gehen ..."

„Fürchten Sie nichts, teuere Mutter," entgegnete
das junge Mädchen mit Anstrengung. „Sie werden
mit mir zufrieden sein."

„Gott segne Dich, mein Kind," sagte gerührt
die Baronin, indem sie Clarissa umarmte. „Möge
er Dich so glücklich machen, wie Du es verdienst.
Ich will Dich noch zärtlicher lieben als bisher und
Adrien wird Dir sein ganzes Leben weihen."

Clarissa sah ihren Vetter erst beim Frühstück
wieder. Während desselben war sie bemüht, seinen
forschenden Blicken gegenüber eine absolute Ruhe zu
bewahren, so daß auch nicht der geringste Schatten
auf ihrem Antlitze den Kampf verriet, den sie soeben
durchgekämpft hatte. Als man vom Tische aufstand,
begab sich Clarissa in den Garten und auf ein
Zeichen folgte ihr Adrien.

„Ist es wahr, daß Sie mich lieben?" fragte sie

ihn, als sie allein waren, mit bebender Summe.
„Es ist wahr," entgegnete er einfach.
„Das war's also, worauf Sie heute morgen

anspielten?"
„Du hättest es an meiner Aufregung bemerken

müssen, wenn Du in diesen Dingen erfahrener
wärest "

Clarissa lächelte schmerzlich vor sich hin. O, sie
hatte bittere, trübe Erfahrungen in diesen Dingen
gemacht! Aber sie hütete sich, Adrien davon in
Kenntnis zu setzen. Indem sie sich bemühte, ihre
Aufregung zu beherrschen, entgegnete. sie:

„Nun wohl, Adrien, ich will Ihnen gestehen,
was ich Ihnen schon heute morgen gestanden hätte,
wenn ich gewußt hätte, was ich jetzt weiß. Ich bin
stolz darauf, Ihres Namens würdig zu sein, und
Ihre Frau zu werden, ich werde mich bemühen, Sie
so glücklich zu machen, als es in meinen Kräften
steht."

Adrien war durch seine Mutter auf diese
Antwort vorbereitet worden. Dennoch war er so

bewegt, daß er nicht ein Wort hervorzubringen
vermochte. Er nahm die Hände Clarissas in die
seinigen. Sie waren eisig kalt, doch er bemerkte es
nicht.

Er bedeckte sie mit leidenschaftlichen Küssen und
Clarissa ließ ihn gewähren, willenlos, resigniert.
Sie wußte, daß von heute ab für sie ein Leben
der Entsagung beginne.

Nach einigen Augenblicken sagte er endlich:
„Auch Du, Clarissa, wolltest mir heute früh ein

Geständnis ablegen. Es handelte sich um den
Namen des Mannes, dem Du unter allen Deinen
Bewerbern die meistert Sympathien geschenkt hast.
Nenne mir ihn jetzt. 'Es soll kein Geheimnis geben
zwischen uns."

Clarissa senkte die Augen, um den Blicken Adriens
auszuweichen.

„Haben Sie ihn nicht schon erraten?" sagte sie.

„Also ist es wahr? Ach, Clarissa, sei aufrichtig,
glaube nicht, daß Dich Deine Dankbarkeit verpflichten
muß, mir Dein Lebensglück zu opfern. Sage mir
die Wahrheit, ich werde sie zu ertragen wissen, wie
sie auch lauten möge... ich werde tapfer sein
ich reise wieder ab und wenn ich zurückkehre, werde
ich Alles verwunden baben."

Habe ich Ihnen je Grund gegeben, an der
Wahrheit meiner Worte zu zweifeln?"

„Ach verzeihe mir, Clarissa, Geliebte, verzeih,
aber es wird mir schwer, an so viel Glück zu
glauben..."

„Glauben Sie Adrien, und seien Sie glücklich."
Schon war er zu ihren Füßen niedergesunken

und nun vernahm sie Worte voll tiefer Leidenschaftlichkeit,

voll inniger Empfindung, wie sie aus einem
vollen überschäumenden Herzen kommen. Sie lieh
zuerst willig ihr Ohr dem Zauber dieser Worte,
die sie noch niemals gehört hatte. Sie schloß die

Augen und in ihrer Phantasie sah sie jenen zu
Füßen, den sie hundert und aberhundertmal an
diesem Platze geträumt hatte. Aber die Illusion
verflog rasch und Clarissa fühlte eine tiefe Wehmut
in sich aufsteigen, eine nicht zu überwältigende
Müdigkeit. Ihre heroische Lüge hatte ihre Kräfte
erschöpft und sie fürchtete umzusinken.

„Genug." murmelte sie. „Entfernen Sie sich,

ich bitte Sie. lassen Sie mich."
Und um den Eindruck ihrer unfreundlichen Worte

zu mildern, fügte sie hinzu:
„Sie müssen Geduld mit mir haben, ich habe

noch niemals Jemand so zu mir sprechen gehört."

Adrien erhob sich, ganz berauscht vor Glück.
„Ja, ich will mich entfernen. Beruhige Dich,

Geliebte, ich lasse Dich jetzt allein."
Und während er seine Schritte dem Schlosse

zulenkte, blieb sie wie betäubt zurück. Der Kuß,
den er auf ihre Stirne gedrückt, brannte darauf
wie ein feuriges Siegel. Dann, sich allein sehend,
warf sie sich auf den Rasen nieder und ließ ihren
lange und mühsam zurückgehaltenen Tränen freien
Lauf. Voll schmerzlicher Verzweiflung barg sie ihr
Gesicht in den Händen und schluchzte bitterlich. Aber
diese Tränen und diese Verzweiflung vermochten an
ihrem einmal gefaßten Entschlüsse nichts zu ändern,
und im folgenden Monate wurde Clarissa de Ney-
rolles die Gattin des Barons Adrien Garnay.

XII.
Der Maquis Jaques de Chanzay war nicht

besser und nicht schlechter als die Mehrzahl
seinesgleichen. Er stammte aus einem alten Adelsgeschlechte,
welches den Patriotismus und die Ehre immer als
die wichtigste Grundlage einer männlichen Erziehung
angesehen hatte. Und wenn er in die Vergangenheit

auf die Geschichte seiner Ahnen zurückblickte,
fand er nur glorreiche Thaten, die von wackeren
Männern vollbracht worden waren. Aber, wie die
Mehrzahl der Erben großer Namen, war äuch er '
degeneriert, der Luxus und Komfort der Gegenwart
hatte ihn verweichlicht und entkräftet. Mit dreißig ^

Jahren hatte er Alles durchgekostet, was das Leben
einem reichen Manne zu bieten vermag. Früh
verwaist und der väterlichen Obhut, wie der mütterlichen

Zärtlichkeit beraubt, stand er schutzlos der
Verführung gegenüber, in einem Alter, wo man
eines erfahrenen Führers und Leiters bedarf, der
zu warnen versteht. Um dieser Verführung zu
widerstehen, und sich die ganze Frische einer maßvoll
verlebten Jugend zu bewahren, bedürfte es eines
stärkeren Charakters, als ihn Jaques de Chanzay
besaß. Von allen Seiten trat die Versuchung an
ihn heran, schön und schillernd wie die Schmetterlinge,

die am Ufer einer Quelle uns umgaukeln,
und der junge Mann warf sich ohne Bedenken in
ihre Arme. Geistreich und gewandt, hatte er ein
besonderes Glück bei den Frauen, und seine
Liebesabenteuer machten bald von sich reden. Seinem
Don Juan-Ruhm kam ein Duell zu statten, in
welchem er den Gatten eines Weibes, das sich ihm
an den Hals geworfen, zu Boden streckte. Andere
Konflikte, die ihm seine Passton eintrug, endeten
unblutiger, verliehen ihm aber eine besondere Glorie.

Auch viele andere Narrheiten beging er. Zweimal

hatte er im Spiele sein ganzes Vermögen
verloren und sah sich der Entbehrung preisgegeben.
Doch das Glück rettete ihn auch für diesmal. Er
erbte ein Besitztum von einem kinderlosen Onkel,
das ihm erlaubte, seine bisherige Lebensweise
fortzusetzen. Er genoß den zweifelhaften Ruf einer der
größten Verschwender von Paris zu sein. Mochte
er sich auch momentan im Besitze von Millionen
befinden und seinen Verpflichtungen noch so

regelmäßig nachkommen, man sagte ihm nach, daß er
Schulden über Schulden habe. Dabei aber galt
er bald allen Lebemännern als Muster. Sein
Geschmack wurde maßgebend in jenen Kreisen, wo man
nur darauf bedacht ist, sich so gut und so kostspielig
wie möglich zu unterhalten. Seine Art und Weise,
sich zu kleiden, zu frisieren, wurde allenthalben
nachgeahmt.

Er machte Schule. Man sah ihn stets begleitet
von einer Schar treuer Jünger, die bemüht waren,
ihm zu ähneln, ohne seine natürlichen Eigenschaften,
seinen Geist, seinen Verstand, seine Eleganz zu
besitzen. Sie trachteten dennoch, seine Aeußerlichkeiten
zu imitieren und in Allem und Jedem den gelangweilten

Zug zur Schau zu tragen, der Jaques
de Chanzey zur zweiten Natur geworden war.

Man wird mit Recht einwenden, daß für den
Sprossen eines edlen Geschlechtes und einen der
hervorragendsten Bürger des Landes andere Ziele
erstrebenswert erscheinen als das Spiel, die Weiber
und der Sport, daß es nicht sein Ideal sein kann,
für den möglichst vollkommenen Lebemann zu gelten.

Dennoch schien Jaques de Chanzey sich mit der
Verwirklichung eines solchen Ideals zu bescheiden.

(Fortsetzung folgt.)

«Ä!
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Sdimetj.
Rotnrn, @d)merj, id) tjalte ftanb, id) ftief) nid)t meljr;
3n§ Hlug' bir unoerroanbt,
@0 fdjau id) fjer. —
SSon ©piel unb Danb unb Schein rufft bu mid) fort
3n§ beil'ge ßanb. —
3d) folge beinern ©ort.
Sftod) jittre id), bod) roetji id), bu bift Sraft,
Du bift mein befteä 3d),
Da§ in mir fdjafft.

fjeig mar id), al§ id) bebenb bir entroid); —
Sfornm, ©djmerj, bu Zeitiger,
Unb ^eil'ge mid).

3. SKabcletne ©(bulge.

Brief hallen her Keöahtton.
Eifrige ^efeti« in J8. S3on bern nationalen ©erfe

„©djroeijer eigener Srafi" finb bi§ jefct 10 Cieferungen
erfdjienen. H9ef)anbelt ftnb barin bie HJlänner : Souië
fjaore, ber ©rbauer be§ ©ottbarbtunnefê, bie aübe=
fannten großen QnbuftrieHen SBaüg in ©diönenroerb,
©uljer in ©intertbur unb SDtofer in ©djafftjaufen,
SBunbeäpräfibent ©tämpfli, ber ©enfer Sarbinal Hlter*
miUob, ber eble i|Jourtale§ in Sleuenburg unb anbere
mehr. 3vt}t tönnen ©ie bag ©erf noci) jurn @ub=

ffriptiongpreig non gr. 125 per Sieferung begeben,
fpdter fteüt ftd) ber $reig auf gr. 2. Die Qbnen am
nädjft gelegene ®ud)banblung roirb ©ie gern bebienen.

Jitter Jlflonnenf in £5. 3b*e &rage betrifft ben
3af)rgang 1878 Sir. 3—7. ©it roollen feben, mag fid)
in ber ©acfje tf)un läjit. Die berjlicben ©rüjje roerben
befteng erroiebert.

deferist in ©§ ift unumgänglid) nötig, bag
ein 3eöeg feine eigene Hirt unb bie ©irfung berfelben
auf Hlnbere tennen lerne. ®g gibt foldje, bie burd)
Sieben immer einen guten ©rfolg erzielen, aud) in ber
(Srregung. Hlnbere bagegen müffen fid) auf'g @org=
lid)fte büten, in ber ©rregung ju fprec^en, ba fie mit

©idjerbeit baburcf) ibren groetf perfekten. 3br
bantengang ift nid)t logifei) genug, ©ie befigen aud)
nid)t genug ©elbftbetjerrfdjimg unb ©elbftlofigfeit, um
in Momenten ber Aufregung bie ©adje non ber fßerfon
trennen unb ein gerechtes Urteil fällen ju tönnen. ©ie
roerben baber Sücfen in tljrer HJilbung unb HJHängel
an ibrent ©baraïter t>eu Hltiberen bloßlegen, roie bieg
burd) ©djroetgen nie unb nimmer £)ätte gefc|et)en tönnen.

freue deferin in §. ©enn man bie Kinber fo
red)t oon fjerjen lieb bat. fo fübrt bag Hilter ung
roieber in bie frübefte 3u8enö jurücf unb roir tönnen
bie jungen ©eelen oerftegen unb mit iljnen fühlen, alg
näherten roir ung felber roieber bem Sinbegalter. 3m
Uebrigen aber jef)rt bie 3u8etl0 oon jutünftigen Dagen,
bag Hilter oon geroefenen, unb in ber 3eit, bie ung
gehört, finb roir am roenigften babeim.

Eeues uum ©üdj«rmarht.
R. gHapr. |>ie gSranbrnaCeret mit unb ^infet
in tgreu neuejteu ^ijafen unb ber <Rer6- unb fief-
öranb. 3UuftrieEte Hinleitung jur felbftdnbigen ©r=
lernung beg §otj= unb Seberbranbeg unb beg ©rem
neng aufpappe, ©ammet, fiunftbolj zc., jumffladp
branb, sfhnfel> unb ©djroarjbranb, jum flachen unb
plaftifd)en SEiefbranb, enblid) jurn HBacbfen, fttrniffen,
Hinpolieren, Seijen, iÇolt)d)romieren, S3emalen ufro.
oon ©ranbmalereien ec. für Dilettanten, Sünftler,
Sunftgeroerbetreibenben unb fedinifer. SDHit über 100

leu \^er seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulvor ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Hlbbitbungen oon Utenfilien, ißrobearbeiten k. 9te»

oibierte unb oermebtte. britte 107 Seiten ftarte
Hteuauflage, erfd)ienen 1907. ißreig ffltt. 1.50. „SSer=

lag ber Stunftmateriatien= unb Sujugpapier=3eitung"
SWlündjen VII.

Sei^tfaglid) gefdjrieben, abroed)§lunggreid) iUu=

ftriert umfagt bag ©ert^en alle empfeglbaren HWetboben
ber Hîerjierung oon ©egenftdnben mittelg in ©lut oer=
fe^barer ©tifte big ju ben neueften bebeutfamen ®e=
torationgroeifen, bem ifîinfelbranb unb Serbbranb, ber
alg (Srfat) für bie mübfame Serbfd)nigerei, bie eben»

fallg in bem ffiertdjen gelehrt roirb, für Dilettanten,
roie für SOHöbelfabrifanten, Dredjgler, Difdjler :c. oon
grogem 3ntereffe ift. Der Diefbranb nad) ber SRid)ter'=
fdjen HJÎetbobe, bie roogl bödjfte Stufe ber Sranbmalerei,
ift in gebübrenber Hlugfübrlichteit beganbelt, furj über
ade ju benügenben Hltaterialien unb 3nftrumente, über
bag ©emalen unb alle fonftigen Hlugftattungg= unb
SSoüenbunggarbeiten gibt bag SSüdjlein fo grünblidje
Hlugfunft, bag aud) ber feit 3<tfpcen mit S3ranbarbeiten
befegaftigte Hlmateur, roie ber $anbfertigfeitglegrer,
ber Hliöbelardjiteft, bie ^rofefgoniften ufro. geh oor=
jügtid) roeiterbilben tönnen unb oieleg tennen lernen,
roag ihnen bie Hlrbeit erleid)tert.

SDott

(oott Ettättung fierritîj=
renb), röcumattfigcn
S igmcrjen, ®erenfcbub,
Stücfenroet), ®tieber=

ftetfljeit, tl)cumat.8at|tts
rocÇ, SWeuralflicn roers
bett Sie am firfjerfteit
unb fd)nelltten befreit
buril) „SKbeumatol".
©irefamfte Einreibung.
— ®ie giai^e ,,Üit)eu=
matol" 8r. 1.50 mit
Sebraucbbanroeifung.

3n allen Sipottien non
©t. Wallcit unb ber

ganjen ©ifiroeij. [4657

JtJ an wünscht ein junges Mädchen
«» für 1 Jahr zu einer tüchtigen

Schneiderin zu geben. Eintritt nach
Ostern. Offerten mit Bedingungen
gefällig zu richten an:

Herrn Emil Tarler
4654] Neuveville.

Gesucht:
eine junge, intelligente Tochter als
Buffet- Volontärin in kleines, besseres

Restaurant auf 15. April. Gefl.
Offerten unter Chiffre V1/655 befördert

die Expedition. [4655

f in bessicres Hotel im Bündnerland
hat afffene Stelle für ein

Kinderfräulein zw einem gesunden, lebhaften
Kind von 1 '/a Jahr. Das Fräulein,
das die Kinder lieb haben und deren
Pflege und Erziehung verstehen muss,
hat ausschliesslich tagsüber für das
Kleine zu sorgen, mit ihm spazieren
zu gehen, zu spielen u. s. w. Des
Nachts ist das Kindchen unter der
Obhut der Mutter. Der Eintritt könnte
sogleich g/eschehen. Gefl.
Anmeldungen miit Referenzen oder
Zeugnissen unui Photographie versehen,
befördert diie Expedition unter Chiffre
4648 ,,Kiruderfräulein". [4648

3Tür eine sehr gut empfohlene junge
» Tochter, intelligent, gut geschult,
zuverlässig und treu, wird aufs Frühjahr

Stelle gesucht in einem guten
Lingeriegeschäft als Lehrtochter
für den Ladenservice. Beste Zeugnisse

von der Schule und von der
gegenwärtigen Principalilät stehen
zu Diensten. Gefl Offerten unter
Chiffre S 4601 befördert die Expedition._

[4601

Cin an Reinlichkeit und Ordnung& gewöhntes junges Mädchen, das
Lust hat, unter guter Anleitung die
Haushaltungsarbeiten zu erlernen,
findet hiezu Gelegenheit. Bei ordentlichen

Leistungen entsprechender
Lohn. Anfragen unter Chiffre K 4534
befördert die Expedition. [4534

KoehlehrtoeAfer 9esTnht

besseres Privathaus. Prima
Referenzen früherer Kochlehrtöchter zu
Diensten. Eintritt sofort.
Bedingungen günstig. Hausmädchen
vorhanden. Gefl. Offerten unter Chiffre
4523 L befördert die Exped. [4523

C in einfaches, gebildetes, im Haus-
& halt und in der Krankenpflege
tüchtiges Fräulein, gewandt in Reise
und Ùmgang, sucht Stelle zu einer
leidenden Dame als Stütze,
Gesellschafterin, Reisebegleiterin etc. Beste
Zeugnisse und Referenzen. — Gefl.
Offerten unter Chiffre M befördert die
Expedition. [4567

HOCOLAT str^
ST Call

Süisst
451Ü

£ vC5 -5

&»!
—•iÇs

CHOCOLATS FINS

fflVJ I \ Et! IM
D' WANDER'S MALZEXTRAKTE

AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.4 0
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen 1.70

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

1.75

Man verlange In allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Friihstiicksgetpänk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade
Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack

für Kinder In den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute u. Reisende.

Tabrik diätetischer Präparate J)r. A. Wander, 3em.

C in Fräulein aus achtbarer Familie
G sucht Stelle zur Erlernung der
Feinglätterei, womöglich auf Anfang
März. Event, auch früher. Gefl.
Offerten unter Chiffre 4649 befördert
die Expedition. [4649

'Iöchter-fensionat
Mme 0, Blanc- Beurnier

CRESSIER, Neuenburg.
Gründlicher Unterricht In der französ.

Sprache. — Handarbelt. - Musik. — Malen.
Scheine Lage. Grosser Garten. Zahlreiche
Referenzen. (H2C4HM) [4608

empfehlen wir

Unterkleider
4501

Esgai» kghticn-Men
passend für alle Körperteile

Prospekte und jAuswahlsendungen.

Sanitäts-Geschäft Hausmann a.-g.

ST. GALLEN
Basel — Davos — Genf " Zürich.

St. Gallen Beilage zu Nr. 4 der Schweizer Frauen-Zeitung. 27. Januar 1)07

Schmerz.
Komm, Schmerz, ich halte stand, ich flieh nicht mehr;
Ins Aug' dir unverwandt,
So schau ich her. —

Von Spiel und Tand und Schein rufst du mich fort
Ins heil'ge Land. —
Ich folge deinem Wort.

Noch zittre ich, doch weiß ich, du bist Kraft,
Du bist mein bestes Ich,
Das in mir schafft.

Feig war ich, als ich bebend dir entwich: —
Komm, Schmerz, du heiliger,
Und heil'ge mich.

Z. Madeleine Schulze.

BriefKasten der Redaktion.
Ktfrige Leserin in Zî. Von dem nationalen Werke

„Schweizer eigener Kraft" sind bis jetzt 10 Lieferungen
erschienen. Behandelt sind darin die Männer: Louis
Favre, der Erbauer des Gottbardtunnels, die
allbekannten großen Industriellen Bally in Schönenwerd,
Sulzer in Winterthur und Moser in Schaffhausen,
Bundespräsident Stämpfli, der Genfer Kardinal Mer-
millod, der edle Pourtales in Neuenburg und andere
mehr. Jetzt können Sie das Werk noch zum
Subskriptionspreis von Fr. 12ö per Lieferung beziehen,
später stellt sich der Preis auf Fr. 2. Die Ihnen
zunächst gelegene Buchhandlung wird Sie gern bedienen.

Alter Abonnent in I. Ihre Frage betrifft den
Jahrgang 1S78 Nr. 3—7. Wir wollen sehen, was sich

in der Sache thun läßt. Die herzlichen Grüße werden
bestens erwiedert.

Leserin in A. Es ist unumgänglich nötig, daß
ein Jedes seine eigene Art und die Wirkung derselben
auf Andere kennen lerne. Es gibt solche, die durch
Reden immer einen guten Erfolg erzielen, auch in der
Erregung. Andere dagegen müssen sich auf's Sorglichste

hüten, in der Erregung zu sprechen, da sie mit

Sicherheit dadurch ihren Zweck verfehlen. Ihr
Gedankengang ist nicht logisch genug, Sie besitzen auch
nicht genug Selbstbeherrschung und Selbstlosigkeit, um
in Momenten der Aufregung die Sache von der Person
trennen und ein gerechtes Urteil fällen zu können. Sie
werden daher Lücken in ihrer Bildung und Mängel
an ihrem Charakter den Anderen bloßlegen, wie dies
durch Schweigen nie und nimmer hätte geschehen können.

Irene Leserin in S. Wenn man die Kinder so

recht von Herzen lieb hat, so führt das Alter uns
wieder in die früheste Jugend zurück und wir können
die jungen Seelen verstehen und mit ihnen fühlen, als
näherten wir uns selber wieder dem Kindesalter. Im
Uebrigen aber zehrt die Jugend von zukünftigen Tagen,
das Aller von gewesenen, und in der Zeit, die uns
gehört, sind wir am wenigsten daheim.

Neues vom Büchermarkt.
kl. Wayr. Z»i« Mrandmakerei mit Stist und ?insel
in ihren neuesten Phasen und der Kerv- und Hies-
brand. Illustrierte Anleitung zur selbständigen
Erlernung des Holz- und Lederbrandes und des Brennens

auf Pappe, Sammet, Kunstholz :c., zum
Flachbrand, Pinsel- und Schwarzbrand, zum flachen und
plastischen Tiefbrand, endlich zum Wachsen, Firnissen,
Anpolieren, Beizen, Polychromieren, Bemalen usw.
von Brandmalereien ?c. für Dilettanten, Künstler,
Kunstgewerbetreibenden und Techniker. Mit über 100

46" gvinv XAnàvr äsn HvtakrvN.
âis âiv jvt^i^v tlakrvsssit mit 8iod
briogt, niotit aulZ3vt2Sn svkv
itmsri das dàanntv ^lilvd - ^lvtil

às àurvkaus divin sv-
vvötmlivkvZ Xinàvrinvtil. svncivrn vin
ans kvirntrvivr ^Ipvniniiek ksi-s«»
stvUtvs, Iviokt vvrâanliok svmsoktvs
Mlotipnlvor ist. Uan dMv siok »dvr
vor I^aodg.fnnunsvn unà aoktv dviin
Mnkantsvnanank ä.I^arnvn Oalsvtnia.

Abbildungen von Utensilien, Probearbeiten ze.
Revidierte und vermehrte, dritte 107 Seiten starke
Neuauflage, erschienen 1907. Preis Mk. 1.50. „Verlag

der Kunstmaterialien- und Luxuspapier-Zeitung"
München VII.

Leichtfaßlich geschrieben, abwechslungsreich
illustriert umsaßt das Werkchen alle empfehlbaren Methoden
der Verzierung von Gegenständen mittels in Glut
versetzbarer Stifte bis zu den neuesten bedeutsamen
Dekorationsweisen, dem Pinselbrand und Kerbbrand, der
als Ersatz für die mühsame Kerbschnitzerei, die ebenfalls

in dem Werkchen gelehrt wird, für Dilettanten,
wie für Möbelfabrikanten, Drechsler, Tischler tc. von
großem Interesse ist. Der Tiefbrand nach der Richter'-
schen Methode, die wohl höchste Stufe der Brandmalerei,
ist in gebührender Ausführlichkeit behandelt, kurz über
alle zu benähenden Materialien und Instrumente, über
das Bemalen und alle sonstigen Ausstattungs- und
Vollendungsarbeiten gibt das Büchlein so gründliche
Auskunft, daß auch der seit Jahren mit Brandarbeiten
beschäftigte Amateur, wie der Handfertigkeitslehrer,
der Möbelarchitekt, die Professionisten usw. sich
vorzüglich weiterbilden können und vieles kennen lernen,
was ihnen die Arbeit erleichtert.

Von

(von Erkältung herrührend),

rheumatischen
Schmerzen, Hexenschuß,
Rückenweh, Glieder-

stelfheit, rheumat.Zahn-
weh, Neuralgien werden

Sie am sichersten
und schnellsten befreit
durch „Rheumata!".
Wirksamste Einreibung.
— Die Flasche „Rheumata!"

Fr. 7 SV mit
Gebrauchsanweisung.

In allen Apothen von
St. Galle» und der

ganzen Schweiz. s4W7

an ivunscbt ein /unges Däckcben
/ne 7 ckabr ru einer tücbligen

Dobneickerin ru Aeben, Dintri/t naeb
Ostern. OFerken mit Deckingungen
ge/ällig ru ricblen an.

Derrn Den77 Dnr7er
4654j 7Veuvsv777e.

eine ANNAS, intelligente Tacb/er als
Duckest- Voíontârtn in kleines, Hesse-
res Destauranl au/ 75. April. Oe/l.
O//erten unter Lki//re V 4655 be/ar-
ckert ckie Dapeckition. (4655

^ tn bessmres Hotel im Duncknerlanckî bat oMene 5telle /ür ein Dincker-
/räulein ru/ einem gesuncken, tebba/ten
Tkinck von 7'/s ckabr. Das Drüulein,
ckas ckie Xincker lieb baben unck ckeren
D/lege unck Drriebung versieben muss,
bat aussebtiessticb taASÜber tur ckas
A/eine ru sorAen, mit ibm «parieren
ru Aeben, ru spielen u. s. lv. 7)es
lVaebts ist ckas ninckeben unter cker
Obbut cker ä/utler. Der Eintritt könnte
sogleieb «pescbeben. Oe/l. Anmel-
ckunAen mut De/erenren ocker
Zeugnissen untck Dbotograpkie verseben,
be/örckert ckiie Dapeckilion unter ObiFre
4648 ,,Din«ter/rüu/ein". (4648

îûr eine sebr gut emp/oblene /unge
» Tocbter, intettigent, gut gescbult,
Zuverlässig unck treu, mirck au/s D/äb-
/abr 8lelle gesucbt in einem AUten
DinZerio^esebâ/t ais Debrtoebter
/ür cken Dsckenserviee. Desie ^eug-
nisse von cker 8cbule unck von cker
Aegenmärtigen Drincipalilät sieben
ru Diensten. tle/l OFerten unter
Obij/re 84667 be/ôrckert ckie Dapecki-
tion. 14667

^ in an Deinlicbkeit unck Orcknung^ Aemöbntes /unges Döckcben, ckas

Dust bat, unter guter Anleitung ckie

//ausbaltunFsarbeiten ru erlernen,
/încket bleru Oelegenbeit. Dei orckent-
lieben Deistungen entsprecbencker
Dobn. An/ragen unter Obij/re 7t 4554
be/örckert ckie Dapeckition. (4554

besseres Drivatbaus. Drima De/e-
renren /rüberer ltocblebrtöebter ru
Diensten. Eintritt so/ort. Deckin-
gungen günstig. Dausmäckcben vor-
nancken. Oe/l. O//erten unter Lbi)/re
4535 D be/örckert ckie Drpeck. (4535

in ein/acbes, gebilcketes, im Daus-^ balt unck in cker Ttranbenp/lege
tücbtiges Dräulein, gemanckt in Deise
unck l/mgang, sucbt 8telle ru einer
lelckencken Dame als 8tüt?e, Oesell-
scba/terln, Deisebegleiterin etc. Deste
Zeugnisse unck De/eren?en. — Oe/l.
OAerten unter ObiFre D be/ö/ckert ckie

Dapeckition s4567

aoeoim ^AêiL? <íai.i.

45W

emcoiAis NK5^ 11^
0' sVàkIllLK'8

»kit Lissn, «SAS» Lebsvâebsimsiààs, LIsiobsuobt, klutnrmub etc. ?r. 1.4 V

Ikit llromsmmonium, Alàil^snà erprobtes ktouobbustsumittsl 1.4V
lklit gl>oerinpkospborssursn 8sl?vn, bei DrsoböpkunA äks Nervensystems 2.—
likit Pepsin unä visstase, ?ur üebunK àsr VsràûuunKssobsvâobe 1.5V
III it l.ebsrtbrsn unä Eigelb, verànliebste, svoblsobmeobenàsts bimnlsion 2.5V
lilit Vkinin, KSKsn nervöse Xopk- nnö blüKensebmersen 1.7V

UstltvSüll. Neue, mit Krösstsm ZrkolK ZSASn VerönnunKS-
Störungen àss KänKlinKsäers àNKewsnàets ItinäernsbrunK

Dr. VVaMer's ààuàer unà Nàkonvons.
1.75

IVIsn vsrlsnso In allen ^pottisksn unc! lZrox-srlon!
iüvsles p>iiksîiivKsgsîi»Si>I« liii» Kesunile unâ XrsnK«

vrsvd^î Kàtkss, 1°t>«o, Kâli°»o, Sc-iic>»«omcis

Rnsttnski'Ung von ^oînsìon, Bfoklgvsvkinsvle
lür Xillâer III clsll klltviàlullKjâlirkll, sàâuKre aiisr stlllevà kkaueo, KîstlZ

u. körperlieli Lkscdöplts, flsrvôse, Nllzglllsiàlllls, lààlà, îlltorllsts l-eute etc.

8pvrt»Ivut« u. Iìvt»«nâv

7àik Màà ?râpsrsts Z)r. A. >Vanâer, 3ern.

^ in Dräulein aus acbtbarer Damilie
zucbt 8lelle rur Drlernung cker

Deingiätterei, momöglicb au/ An/ang
A/ar?. Dvent. aurb /rûber. Oe/l.
O//erten unter Obi/re 4649 be/örckert
ckie D.rpeckilion. (4649

'jöclitsi'-^ensioiizi
Isstmo g klano-ksui'nivi'

LNNLLINN, Ikoiaoobui'gs.
VrllnclIIoksr Unterricht in der krsnrös.

Sprache. — iianllnrbslt - liluslk. — Illalsn.
Sckîine tage. Krasser (Zarten. Zahlreiche
ststerenasn. <ij2r4«àl> stSVS

smxtsblen wir

UiHìsi»ItIeiiiSN ------
^501

passenlt kür aile Körperteils
^/ospskìe uncj ^uswa^lsvkiciunßssn.

SWitàts-Keseliâkt Häumäiill z.-e.

kasei » Davos - Lenk ' lürieb.



$d|hTEt{cr Jrauen-Hetfung — fft" acn ^äugltdten Rrete

Töchter-Pensionat Ray-Moser
a* in FIEZ bei GRANDSON. » f

begründet 187« (Sch 1523 (j) Gegründet 1870
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise. Musik,
Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. [4656

Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme Ray - Moser.

Wer liebt nicht
ein gutes Gläschen Likör 1

Jedermann kann sich auf
einfachste und billigste Weise
die den besten französischen

Marken gleichkommenden
Dessert- und Tafel - Liköre,
Bitters und Schnäpse, wie
Curaçao, Maraschino, Vanille,
Cognac, Rhum, Whisky, Bone-
kamp, Magenbitter etc. selbst
bereiten mit den bekannten
Jut. HchraderschenLikör-
paironen. Preis pro Patrone
75 Cts. bis Fr. 1.25. Ausführliche

Broschüre Uber ca. 90
verschiedene Borten gratis zu
Diensten.Alleiniger Fabrikant

Hugo Schräder
vormals Julius Schräder
Feuerbach - Stuttgart 54.

Niederlage: bei H. Richter,
Apotheker, Kreuzungen.

Echte
Berner ««
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen
Beinen etc. [4241

Reiche Aaswahl. ——
—— Billigste Preise.

Brant-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

'•* Langrenthal, Bern.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

"PiaNos

Alfred
BerischTnger

0ETENBAÇHSTR. 24

I.Stock, ' ZÜRICH 1

^3riefßaßett ber "gtebaHfiott.
grau g(. f. in gl. gng Sluglanb geliefert Coftet gtyre Qeitung gr. 8.30

per Satyr. Ob ©te nun im gnlanb ober im Stuglanb finb, fo tyaben Sie bag SRectyt

alg Ulbonnentin, unentgeltlich ben ©prectyfaal ju gragen ober Slntroorten ju be=

nutyen. 2Bir tyaben aug ityrem intereffanten, oielfeittgen SSricf bag Unerläßlktye
gteicty jur grage jufammengefteHt ; eg tyat bieg bie ©actye oeretnfactyt unb tonnte
3eit gemonnen roerben. 2Ba§ mir oon bet ©actye felber bentett, bag foHen fie eben=

fatlg oernetytnen. Uebergangg= unb ©ntroicflunggjeiten finb meiftenteilg mit Unge=
mütüctyfeiten burctyfetyt. 2Bag ficty fprungvoeife oorroärtgberoegt, bag gerat gern neben
ober über bag Qiel 6inau§ unb roirb naturgemäß roieoer entfprectyenb jurücfges
ftoßen; aber burdi bie ©rfatyrungen biefeg §in=unb=roieberg tyinbnrcty gelangt man
fctyließlicty sum Seroußtfein beg rtctytigen ÜJlarfctytempog nub ber beften lüiarfctytoute.
— ®aß fie ber alten „fiauferin älmmei" bag SJîegiment belaffen rooQen, big ©ie
roiffen, nacty roelctyer Diictytung ©te bag ©teuer tyalten muffen, ift tlug gebaut; ©ie
tonnten nictytg beffereg ttyun.

58ütferd)e»i in 31. ©in bilctyen eiferfüctytig auf ben ißapa, ben bie Kinber um=
jubeln, roenn er itynen für ein ©tünbctyen feine ©efeUfctyaft fctyentt? SBiffen ©ie eg
benn nictyt unb työren ©ie eg benn nictyt tagtäglicty, roie taufenbe oon grauen bag
alg ityr työctyfteg ©lücf erfetynen, mag gtynen jetyt bag §erj fctyroer gu mactyen oer»
mag? Slnftatt ficty barüber gu grämen, feilten ©te biefeg Kinberglücf fo tnel alg
möglicty beförbern unb nacty Kräften mitgenießen, ©ie fragen tlagenb, roarum benn
nur bem S3ater, ber für bie Kinber fo roenig perfönlictye Opfer bringe, ber fo roenig
um fie fei unb ber fo unerbittlicty ju ftrafen roiffe, eine folctye Siebe entgegeugebractyt
merbe unb rtict)t ber SKutter, bie bocty immer in ©orge unb liebenber Slactyfictyt um
bie Kinber ift. 2Bir meinen, bie 2Introort liege in ber grage felbft: ®eg Mtäg=
lictyen finb bie Kinber gerootynt, ein feltener ©enuß ift aber ein boppelter ©enuß.
®er SÜater rügt unb ftraft nictyt jebe Kleintgfeit, mag er aber in biefer 2lrt ttyuf,
bag gefctyietyt nacty ©tunbfaty unb mit tonfequentem Stactybrucf. ®ie liebenbe 9ladp
fidjt ber ÜRutter ift gumeift gteictybebeutenb mit ©dtyroäctye, unb bie imponiert teinem
Kinbe, fo gern eg aucty baoon profitiert. §>aben ©ie nocty nie barauf geactytet, in
roelctyer SSeife ber S3ater ficty mit feinen Kinbern nntertyält, über toag er mit itynen
fprktyt? ©g tyanbelt ficty jumeift über ®inge unb ©actyen, biejaußer bent Kinber»
ftuben-©efictytg[reig ftetyen, bie beg Kinbeg gntereffe roecten unb e§ gujeigenem ®enten
anregen. ®urcty rutyigeg Sîeobactyten gang allein roirb eg gtynen möglicty roerben,
ein tlareg S3ilb gu geroinnen, bag gtynen bie Urfactye oon ber ©je fo bemütyenben
SBirfung geigt.

grl. g. in it. @g tommt nocty in fetyr oielen Sänbern unb ©egenbenfoor,
mo bie SEractyten ficty nocty unoerfälfctyt ertyalten tyaben, baß bie 2lrt bet Kopfbebecfung
ben ©tanb ber Trägerin biefeg Kleibunggftücfeg fenngeietynet. gn gapan geigt fetyon
bie grifur eineg roeiblictyen SBefeng, roelctyer ©attung eg angetyört gunge ïlîâbctyen
pflegen ityr §aar oorn tyod) aufjubauen unb itym nacty tyinten bte ©eftalt eineg
©ctymetterlingg ju oerleityen. S3ertyeiratete grauen tragen bag §aar nacty 2lrt eine«
Sßafferfalteg; SBitroen, bie fid) roieber ju oertyeirateu roünfctyen, flectyten eg um eine
große ©ctyilbtrötennabel, bie tyorijontal am Çintertopf feftgefteeft ift. SBoHen ©ie aber
ben SBitroenftanb nictyt roieber aufgeben, bann fetyneiben ©ie bag £>iniertyaar turj ab unb
tämmen bag Sorbertyaar otyne ©ctyeitel jurütf. — gmmertyin ift e« bocty aucty erft
etroa 40 gatyre jurücf, baß anety tn unferen jtoilifierten ©täbten bie oertyeiratete grau
eg unter ityrer Söürbe getyalten tyätte, einen fog. runben §ut ju tragen, benn mit
biefem fctymüclten ficty bie jungen, unoertyeirateten iDtäbctyen. ®ie grau trug bie Kapole ;

ttyat fie bag nictyt, fo lub fie ben SBorrourf ber ©efaUfmtyt unb Kofetterie auf ficty.

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. — Musik.
— Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Kochen. — Sehr gesunde Lage. —
Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchter. — Fr. 1000. — jährlich. — Beste
Referenzen. (H 20185 L) [4645] jyjme Pache-Cornaz.

Y wie jeder W
WUNDER-BALSAMisl- VwlOTS

;„KL0«Eg-Mim
Engross:Ed.A V/oujr, Basel

BESSER

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

sind Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

mit dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
aus der Ersten Schw. Mehlrösterei Wildegg (Aargau).

1H5225 Q) Ueberall erhältlich. 4638
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lôà-kmiWAt Ka^-Mkr
s» in ricz: bei kk^kosoi». «5 D

««Srkuàvt 187« 8à lA P ««srààvt 187«
könnte navö llstern ivisüsr neue Zöglinge rur llrlsrnung üsr kranrösisoben Lpravlie
»uknebmen. Krünüliotisr llnterriolit. pamilienlsben. Lrmässigte preise. Itzusik,
Lnglisvk, ltslienisvk, iiâslvn. Lests Letersneen und Prospekte eu Diensten. Mti

pür näiivrs Auskunft «ende man sivii direkt an Mine » liilossr.

Wer livdl riicztrt
sin «utss diSsvdsn lükör I

dedsrinsnn ksnn sied suk sin-
ksodsts nnd diilissto IVoiss
dis dsn bsstsn krsnsösisvüsn

àlsrkgn slsivkkowinsnden
vesssrt- nnd lafel - I-Ikörs,
klttsrs un à Scdnàpse, vis
Curasao, INarascNIno, Vanille,
Cognac, lîlium, Wkiskx, Sono-
Kamp, INagondlttor etc. selbst
dsrsitsn mit dvn bekannten
Fut. StvIir»«>«5SObenI.tkÄr-
puii-uueu. ?rgis pro Patrone
75 Lîts. dis ?r, 1.25. àuskllkr-
iivko iZrosodilro ilder ea. M
vvrsobîsclone üorlvo gratis su
Oivnstvn.L.lioinigei' itadrikant

Nugo Svknsilei»
vormals Julius gedraàer
I^suorbavk - Stuttgart 54.

Niederlage: bei n.

Uc-tits
kennen «««
^.vîneksnâ

l'lseli-. Lsi'd-.XÜOliSD
ItSiQSQ SîQ. ^4241

keleds ^iisvàdl. ——
—— killigà krsisv.

kkM-àusstsusrii.

Nstersiabl âirvkt
ad urisersQ vasod. unà

Hanâ^edstUblsu.
laslnsn^sdsrsi

«, I^anssnìlial, Lsnn».

?kr V.so Traàu
versenden kranke ?öKsn blaobnabine

dtio. b Ko. il. Ill>là-àli-8à
(va. 60—70 IsivktdssokäcliKts Ktüvks
âsr ksinstsn Doilsttv-Lsitsn). (4614
LvrKmann à ko., IVieàikon-Aûrivk.

fllkflvs

llc71üöM51k,?4

Wriefkasten der Wedaktion.
Frau U. H. in It. M.-H. Ins Ausland geliefert kostet Ihre Zeitung Fr. 3.30

per Jahr. Ob Sie nun im Inland oder im Ausland sind, so haben Sie das Recht
als Abonnentin, unentgeltlich den Sprechsaal zu Fragen oder Antworten zu
benutzen. Wir habe» aus ihrem interessanten, vielseitigen Brief das Unerläßliche
gleich zur Frage zusammengestellt; es hat dies die Sache vereinfacht und konnte
Zeit gewonnen werden. Was wir von der Sache selber denken, das sollen sie ebenfalls

vernehmen. Uebergangs- und Entwicklungszeiten sind meistenteils mit Unge-
mütlichkeiten durchsetzt. Was sich sprungweise vorwärtsbewegt, das gerät gern neben
oder über das Ziel hinaus und wird naturgemäß wieier entsprechend zurückgestoßen;

aber durch die Erfahrungen dieses Hin-und-wieders hindurch gelangt man
schließlich zum Bewußtsein des richtigen Marschtempos und der besten Marschroute.
— Daß sie der alten „Hauserin Ammei" das Regiment belassen wollen, bis Sie
wissen, nach welcher Richtung Sie das Steuer halten müssen, ist klug gedacht; Sie
konnten nichts besseres thun.

Mütterchen in Zt. Ein bischen eifersüchtig auf den Papa, den die Kinder um-
jubeln, wenn er ihnen für ein Stündchen seine Gesellschaft schenkt? Wissen Sie es
denn nicht und hören Sie es denn nicht tagtäglich, wie taufende von Frauen das
als ihr höchstes Glück ersehnen, was Ihnen jetzt das Herz schwer zu machen
vermag? Anstatt sich darüber zu grämen, sollten Sie dieses Kinderglück so viel als
möglich befördern und nach Kräften mitgenießen. Sie fragen klagend, warum denn
nur dem Vater, der für die Kinder so wenig persönliche Opfer bringe, der so wenig
um sie sei und der so unerbittlich zu strafen wisse, eine solche Liebe entgegengebracht
werde und nicht der Mutter, die doch immer in Sorge und liebender Nachsicht um
die Kinder ist. Wir meinen, die Antwort liege in der Frage selbst: Des Alltäglichen

sind die Kinder gewohnt, ein seltener Genuß ist aber ein doppelter Genuß.
Der Vater rügt und straft nicht jede Kleinigkeit, was er aber in dieser Art thut,
das geschieht nach Grundsatz und mit konsequentem Nachdruck. Die liebende Nachsicht

der Mutter ist zumeist gleichbedeutend mit Schwäche, und die imponiert keinem
Kinde, so gern es auch davon profitiert. Haben Sie noch nie darauf geachtet, in
welcher Weise der Vater sich mit seinen Kindern unterhält, über was er mit ihnen
spricht? Es handelt sich zumeist über Dinge und Sachen, dieHaußer dem
Kinderstuben-Gesichtskreis stehen, die des Kindes Interesse wecken und es zujeigenem Denken
anregen. Durch ruhiges Beobachten ganz allein wird es Ihnen möglich werden,
ein klares Bild zu gewinnen, das Ihnen die Ursache von der Sie so bemühenden
Wirkung zeigt.

Frl. K. A. in W. Es kommt noch in sehr vielen Ländern und Gegendensvor,
wo die Trachten sich noch unverfälscht erhalten haben, daß die Art der Kopfbedeckung
den Stand der Trägerin dieses Kleidungsstückes kennzeichnet. In Japan zeigt schon
die Frisur eines weiblichen Wesens, welcher Gattung es angehört Junge Mädchen
pflegen ihr Haar vorn hoch aufzubauen und ihm nach hinten die Gestalt eines
"Schmetterlings zu verleihen. Verheiratete Frauen tragen das Haar nach Art eines
Wasserfalles; Witwen, die sich wieder zu verheiraten wünschen, flechten es um eine
große Schildkrötennadel, die horizontal am Hinterkopf festgesteckt ist. Wollen Sie aber
den Witwenstand nicht wieder aufgeben, dann schneiden Sie das Hinterhaar kurz ab und
kämmen das Vorderhaar ohne Scheitel zurück — Immerhin ist es doch auch erst
etwa 40 Jahre zurück, daß auch in unseren zivilisierten Städten die verheiratete Frau
es unter ihrer Würde gehalten hätte, einen sog. runden Hut zu tragen, denn mit
diesem schmückten sich die jungen, unverheirateten Mädchen. Die Frau trug die Kapole ;

that sie das nicht, so lud sie den Vorwurf der Gefallsucht und Koketterie auf sich.

Besonders Aründlickor llntorriobt des?rs.n2äsisvksn. — üngflisek. — Musik.
— êîusvknoiden. Mben. Lüxeln. Xooksn. — Ssdr xvsunds I>axs. — L.usxs-
soivknstor Lmkontbalt kür junxo "lävbtsr. — ?r. 1600. — jükrlivk. — Beste
Bokorsnson. (L2018SI-) s4645j ZUms

M- wieieclei- ,â»ist VVI«1 5

Lei H Voitjt'.

Lebmackbatt
nakrkukt

bequem

billig

mà M ImMM
mit äem kleinst gerösteten Weizcenmekl k. kv
sus à Svk«. Kileklnûsîeneî Vîlâvgg (küMii)
MSW6H> UsdsrsII sriiâMlOk. 4KM
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Or. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

Kaffee roh
4267] ausgesuchte Qualität (os829B)

à Fr. 0.80, I.—, I.SiO per
1 Kilo

^ istein feines Crème in Blechdosen,
conservirt alle Leder u.gibf sofort Glanz.
Bester Ersatz für säurehaltige Wichse.

Bensdorp's S. Cacao

sollte in keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Rutoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

BlSClllTS
PerNot

dis
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern,''bemustert Walter <4ygnx,
B'abrikantf Bleienbach. Kt. Bern. (4612

nausrrat/gT
kaufen nur : *

à 1 Helvetia
/Tchori

Garanhrh i

Ganz bestimmt ist mein neuerdings bedeutend
verbessertes

^ RAS^
/7=^\ das beste Glanz- und Konservierungsmittel fttrChevreaii-, Box-calf- und gewöhnliche gelbe 11. schwarze Lederschuhe.
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Ganz bestimmt gibt BAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Lackglanz.

Ganz bestimmt ist BAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält BAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬
liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes BAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

ASutter, Chemisch teeh.

Fabrik Oberhofen (Thnrgan)

vorm. SUTTER-KRAUSS St Cie.
Gegründet 1858
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TnlNKU eelllîelie in äse LlltwicklunA oàsr dsim I^erllSll enriickdlsikslläo I^INlleN
svvis IlI>>îsNN>e sied nià tAUsllàv ullà NeNKNLe üdsrsrdvitvts, Isiàt srrs^bai-t-. krüd^sitiK ersoiiüptts ^NHUkNeÜRTene

ssbrauodsll sis XrâsiÎAllllxsillittsI wit grosssw LrkolA

llà ûsvmsìvgvn.
vei» Appeiîî si'susvkî, âie gvisîîgvn uni! Kîinpvnlïvkvn Kinsîie 4 19

nssvk gekoden, ils» Lessmì-Illvi'veiiszfsìsi», gesisnl^î.
Zàll vsrlàllKS âllsàriietclieti «las svkt« „lln. UonBinsI's" ttasinsîsgsn ull<Z lasse sied ksins àsr vislsn ^âeììàrllUllASll ààsàsll.

Zîsjsee rok
âi ausgssuolite yuslitài (vz«zs«,

à Nr. «.8». I.—, I.S<» i>ln- - Kilo

^ istein feines Lrems in LiSckclosen,
consefvisi al!s tscisi^ u gibtsofoi-i Llsn^
Ses^sr Lfssi- sü,- sso^siisitige i^iciiss^

kenZliW'5 s cacm
zollte in keînein »Mlilllt kellien.

clenn Zerilicke ^uioi'iizien empisklen
iiin AN Lteüs von Xsisee uncl les.

Liscà
pxkMi

6ÎS
"sllLkbssksn t!s?

ZsfüIUsn V/Zffsln.
ê-t

kennen kslkleïn
îtZi'izls!' nsllii'«!,!!«»^ lisiàM Xjlunil' ». insdsn
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O.Walter-Obrecht's

i s h der Beste Horn-Fnsierka m m

Ueberall erhältlich.
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BISCUITS

CHOCOLATS

Malzkaffee ca# Bonbons

Kaiser's

1000 Verkaufsfiliaien.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Si. Niederhäuser
Bachhandlung Grenchen

versendet
franko bei Einsendung; des
Betrages, sonst Nachnahme

10 Meie Bacher zu !r. 3.

Das Schweiz. Deklamatorinm,
240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Das Adele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkerspriiche, urfid. 20 Cts.
Liebes- u.Hochzeltspredigt 20 Cts.
Ich rede niemand Böses nach,

Soloscherz 20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz 50 Cts.
Kasperl der Porträtmaler,

kurzes, Aottes Lustspiel 50 Cts.
H^T" Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 4.20 nur
.Fr. 3.—. [4512

Grosse Tuch - Liquidation
Ich sehe mich veranlasst, mein Tuchversandgeschäft zu liquidieren.

Gewähre auf meinen sowieso schon billig gestellten Preisen hohen Rabatt. Sehr
grosses Lager in Stoffen für Herren- und Knabenkleider von Fr. 3.30 bis
Fr. 16.— per Meter. Schwarze und farbige Tuche, Cheviots und Kammgarnstoffe

zu Jaquetts, Mänteln und Costumes für Damen. Muster franko
Tuchversandhaus MQIIer-IUlossmann, Schaffhausen

ßi/RRERRESEHC«»^"')
Prospekh.MuslertKoslenansthläge gralist

[4486 SS

11 Ut I
512M

Bei Bronchitis
und anderen Erkrankungen der Atmungsorgane

gibt es kein besseres Mittel als

Dr. Fehrlin's H istos an.
Histosan, das von Erwachsenen wie Kindern

gleich gern genommen und gut
vertragen wird, beseitigt die Entzündungserscheinungen

in kurzer Zeit und führt
eine Kräftigung des Allgemeinbefindens
herbei.

Ortglnal-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Orlglnal-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. Wo noch nicht
In den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Histosan-Depot Schaffhausen.

?rei! frei!
Ben Kranken und
Seidenden überall.

Eine Heilung für Ihre Krankheit.
Wird frei geliefert I

Frei! Für denjenigen, der anfragt. Auch Ihnen frei!

An die Kranken, die Leidenden, an
jeden Mann und
jede Frau, die
einer organisch.
Krankheit, lok.

Beschwerde
um Opfer

gefallen sind oder
deren Gesundheit

im
Allgemeinen zerrüttetist.

Dr.Kidds
Offerierung

einer freien
Behandlung wird
in der absolut

__ festen Ueber-
zeugung und aufrichtigem Glauben
gemacht, dass dieselbe Krankheit
hemmen, heilen und Sie zur Gesundheit

und Kraft herstellen kann. Es
gibt keinen Grund, warum Sie nicht
gesund werden sollen, wenn Sie sich
nur dazu bewegen, die freie
Versuchsbehandlung dieser wunderbaren
Arzneien anzunehmen. Ihre Zweifel
hindern hier nicht.

Ich suche die Zweifler.
Ich will denselben den Beweis geben

— die Versicherung und das Glück
neuen Lebens in ihren Körpern —
und will die Kosten dieses Beweise's,
alle Kosten bis auf den letzten Heller,
selber bezahlen.

Ich habe mein Leben dieser Arbeit
gewidmet, und besitze die Aufzeichnung

von Tausenden, die geheilt
wurden — die nicht nur „ein wenig
besser" sind — sondern von tausen-
den vormalig verzweifelten Leidenden,

die jetzt ges und, kräftig und stark
sind. Die Briefe derselben, die ich
besitze, beweisen die Wahrheit meiner
Worte. Rheumatismus, Nierenleiden,
Herzkrankheit, teilweise Lähmung,
Blasenkrankheit, Magen- und

Eingeweidebeschwerden, Hämorrhoiden,
Katarrh, Bronchitis, Lungenschwäche,
chronischer Husten, Schwindsucht,
Nervosität, Asthma, Frauenkrankheiten,

Lendenweh, Hautkrankheitèn,
Skrofeln. Unreinigkeit des Blutes,
allgemeine Schwäche und sonstige
organische Gebrechen u. s. w. werden
geheilt, sind und bleiben geheilt.

Es macht keinen Unterschied wie
Ihr jetziges Befinden oder was Ihre
Krankheit ist, ich werde Ihnen die
Heilmittel zukommen lassen und frei
in Ihre Hände geben. Dieselben werden

von mir bezahlt und auf meine
Kosten geliefert. (Hac 2065 g)

Diese Arzneien heilen.
Dieselben haben schon tausende

Fälle geheilt — fast jede Krankheit
— und heilen auch wirklich. Es gibt
keine Ursache, warum dieselben nicht
Sie heilen — Sie gesund machen sollen
— und Ihnen Gesundheit und Lebensfreude

schenken werden!
Lassen Sie mich dieses für Sie thun

— es Ihnen beweisen — Sie Leidender?

Sind Sie bereit, einem Meister
der ärztlichen Kunst zu trauen, der
nicht nur diesen Antrag macht,
sondern denselben auch publiziert und
dann das Zeugnis und den Beweis
der Wirksamkeit seiner Arzneien,
ohne dass es jemand anders als ihm
selbst einen Heller kostet, versendet

Senden Sie mir IhrenNamen, Adresse
und eine Beschreibung ihres Zustandes
und ich werde mein möglichstes thun,
um jeden Zweifel, den Sie an der
Möglichkeit Ihrer Heilung durch den
Gebrauch dieser Arzneien unterhalten
oder unterhalten können, zubeseitigen.

Lassen Sie sich durch mich gesund
machen. Geben Sie mir Ihren Namen
und sagen Sie mir, wie Sie fühlen,
und die Beweisbehandlung gehört
Ihnen, auf meine Kosten. Keine
Rechnungen oder derartiges — nichts
anderes als mein wohlmeinend guter
Wille und feste Zuversicht. [4604

Dr. James TV. Kidd,
Box 047 Fort Wayne, Ind., U.S.A.
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Xeiser's «

>VV0 Vendsulsîîlîsien.
Vsrkauk miì 5 °/o Radàì,.

postversanll nsvk aus«ärts.

Lsriirals:
kasel, kàà 3ii-

A. Hkieâerìàser
LllàMuiiZ Kkvnolien

vsl-ssncjsi
Lr»nko ket «I«»
Itetn»»?«», »«»»t

1l> Mie Nà »> ?r. Z.

Oes svkwei?. Oskieinetorinin,
240 Oktevssitsn. llrkom. unà
ernste Osàiokts, Osklemetio-
neu, kossen, Lkeeter kr. 1.50

ves llàvlv Luvk 60 Ots.
Lins Lreàigt in keimen 2V Ots.
Krensimeusi-Lroàigt 2V Ots.
Nisokmesekvorlvsungvn 20 Ois.
kenàwsrkersprûoke, orkä. 20 Ots.
kiedes- u.liovkreltspreäigt 20 (Its.
lok rvàs niemenà Loses neok,

8olosoker?i 20 Ots.
k Lvkwinget nk vm ànreberg,

?IZ5S Mil kêilûlg mill lit! 50 Ots.
kespvri àer Lortrëtmeler,

Kurses, llottss Lustspiel 50 Ots.
Obige 10 Lrosoküren

susemmen stett kr. -k 2« nur
.kr. 3. —. i4512

Orosss 1°uek - l»iquicistion!
!cii ssbs micb vsren!ssst, mein Luciivorsencigssciiäfl su !iqu!c!isisn. Os-

wàkus suf msinsn sowisso sckoo b!!!!g gsstsütsn proissn iioboo i?sbstt. Ssbr
grosses lsgsr !n Stoffsn für i-isrrso- unà Xnebsnkisiàsr von Pr. 3. 30 bis
Pr. 16.— psr IVIstsr. Lcbwerss unà ksrbigs Lucbs. Lboviots unà Xsmmgern-
stops su àsqustts, Viànisin uncl Losiürnss für Osmsn. Ü/Iustsr frsnico

FuekvenssnSksus Iltliillei'lltlossinsnn, Svkskkksussn

?ill5pà.àk»wk«Mi>i>àze già!
lttSK

Lsi Lroneliitis
uncl snàsrsn pricrsnilungsn àer ^trnungs-
orgsns gibt ss ksln besseres K/Iitls! sis

»«î. fàiili'8 Mstos an.
ptistossn, àss von prwscksonsn wie Xin-
cisrn gisick gern genommen unà gut vsr-
trsgsn «irà, beseitigt clis pntsllnàungs-
srscbsinungsn ln kurssr ?sit unci kübrt

slns Xràftigung clss ^ûgsmsinbsfinàsns
bsrdsi.

0rlglnsl-8>rup-plsscl>on à pr.4.—. 0rlginsl-7sdlettsn-8àclitsln à pr.4 —. Wo nocti nlctiì
in lisn àpotiioken srkèiiìiicti, ilireilt su dssisiisn vom l8«N»rri»»>i»«ii.

Frei! Frei!
Ven kranken unâ
Leiàâen üdersN.

eins Nsüung kits Ikse essndksi«.
V/irà frei geliefert!

frei! fài'àjeiiigeii.àslili'âzt. kiicli »meiisi-ell

I^n àie krunköll, àis Lsiàsnàsn, UN

jsàen Nanu unà
^sàs ?rsu, àis
einer orguuiscii,
krânkiisit. lok.

Lsseiiwsràs
^m Opter As-

jâlisn sinà oàsr
âsxsn Oesunà-
Kelt ^UZe-
mein«» icsrrüt-
tetist. vr.kiààs

OàrtvrunA
einer kreisn Le-
ksnàlunA àà
in àer ubsolut

^ testen Leder-
seuAUNA unà uutrioiitiASM Oluuden
Asmueìit, àsss àieselds krunkksit
dsmmvn, ìieilsn unà Sie sur Ossunà-
dsit unà Xrukt dsrstsllsn ksnn. Ls
Zidt keinen Orunà, vvuruin Sis niolit
Assunà wsràsn sollen, wenn Sie sied
nur à»2u dsvvsAsn, àis kreis Ver-
sucliskelisnàlunA àieser vunàsrdursn
fLrîtnsisn snüunelimen. Ilirs ^vvsiksl
liinàsrn liier uiodt.

Ivk »ueke «lie ^«»eîkisi-.
led will àensôldsn àsn Lswsis Asden

— àie VsrsielierunA unà àus Olück
neuen Ledens in iliren Körpern —
unà will àie kosten (lisses Lewsisss,
alle kosten bis »uk àen letzten Keller,
selber bssublsn,

leb bubs mein Leben àieser Arbeit
Aewiàmst, unà besitze àie ^.ulssieb-
nunA von Luusenàsn, àis gekeilt
wuràsn — àis niokt nur „sin wenig
besser" sinà — sonàern von tuussn-
àsn vormulig verswsifslten Leiàsn-
àsn, àie ^sttit gss unà, kràktig unà stark
sinà. Ois Lrieks àerselbsn, àis iok
besitze, beweisen àis Wâkrkeit meiner
lVorìs. ltbsuwàtismus, kisrenlsiàsn,
ker^krnnkbeit, teilweise Làkmung,
Llussnkrunkkeit, Nagen- unà Kings-
weiàsbssebweràen, kàmorrboiàen,

katarrk, Lronokitis, Luogsnsebwâeke,
ekroniseker kustsn, Sekwinàsuvkt,
Nervosität, r^stkma, kruusnkrnnk-
ksiten, Lenàenwek, kuutkrnnkkeitèn,
Skrokvln, Loreinigksit àss Llutes, all-
gemeine Sekwäobe unà sonstige or-
gànisebs Osbrecksn u. s. w. wsràen
gekeilt, sinà unà bleiben gekeilt.

ks mackt keinen llntersokisà wie
Ikr ^vt^iges Vsknàen oàsr was Ikrs
krunkkvit ist, iek wsràs Iknvn àis
Keilmittel Zukommen lessen unà krsi
in lkre kânàe geben. Oieselbsn wsràen

von mir bs2»KIt unà auk meine
kosten gslisksrt. (kac 2065 g)

His»« Zii»anei«n keil«».
Oieselben beben sokon teussnào

kelle gekeilt — lest /jeàe krenkkeit
— unà keilen euek wirkliek. Ks gibt
keine Lrseobs, wsrum àisselbsu niokt
Lie keilen — Lis gssuuà wecken sollen
— unà lknen Oesunàkeit unà Lebens-
kreuàe sokenken wsràen!

Lessen Lie wiok àieses kür Lis tkun
— es lknen beweisen — Lis Leiàen-
àer? Linà Lis bereit, einem Neistsr
àer ârzitlioken Kunst su treuen, àer
niokt nur àissen Antrag meokt,
sonàern àsnsslben euvk publiziert unà
àsnn àes Ksugnis unà àsn Lsweis
àer LVirksemksit seiner à^neien,
okne àess es iemenà enàers els ikm
selbst einen Keller kostet, verssnàet?

Lenàen Lie mir IkrsnKemen, ^àrssse
unà eins Lssokrsibung ikres Kustenàss
unà iok wsràe mein mögliokstss tkun,
um.j sàen kweiköl, àsn Lie en àer Nög-
liokkeit Ikrer keilung àurok àen Os-
breuok àieser àsmeien unterkeltsn
oàer untsrkelten können, ^u beseitigen.

Lessen Lie siok àurok miok gssuuà
msoksn. Oeben Lis mir Ikrvn keinen
unà segen Lis mir, wie Lie küklen,
unà àis Lswvisbekànàlung gekört
lknen, euk meine kosten, keine keok-
nungen oàer àsrertigss — niekts en-
àerss els mein woklmeinsnà guter
LVills unà kssts Kuvsrsiokt. s4604

I»r. F»n»v» HV. Ziiàà,
»«x »47 r«rt W !««>., ti 8 4
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